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Zur Arbeiterfrage.

Einem von Herrn Gimmler-Peterwitz im Domslauer landwirth-
schaftlichen Verein gehaltenen Vortrage über die Arbeiterfrage ent-
nehmen wir die folgenden Ausführungen:

Wer nicht das Glück hat, über eine Anzahl, längere Jahre an-
sässiger Leute verfügen zu können, für den ist die Beschaffung ge-
eigneter Arbeitskräfte für feinen Wirthschaftsbetrieb meistens sehr
schwierig. Das patriarchalische Verhältniß, in welchem Gesinde an
Freud und Leid der Herrschaft einen gewissen Antheil nahm, ja
für die ganze Existenz und Fortführung der Wirthschaft besorgt
war, wird immer mehr gelöst, dagegen gewinnt das Selbstbewußt-
sein und der Trieb, sich das abhängige Verhältniß möglichst ange-
nehm zu machen, immer weitere Ausdehnung. Haben wir ordent-
liche Leute —- ich spreche von verheiratheten Arbeitern, die in
mittleren und kleineren Wirthschaften gewöhnlich besser gestellt sind
als in größeren —- so muß der Sohn in der Regel ein Handwerk
erlernen. Dabei vergißt man häufig, daß die Mittel fehlen, die
Kinder zur Selbständigkeit zu bringen, bezw. sie etwas ordentliches
lernen zu lassen. Dann vermehren sie das Proletariat und führen
ein kümmerliches Dasein. —- Als unverheirathetes Gesinde vermiethen
sich also fast nur Kinder der ärmsten und darum häufig der ver-
kommensten Leute, denen Reinlichkeit und Ordnungssinn fehlten.
Aehnlich verhält es sich mit den unverheiratheten weiblichen Arbeitern.
Jn ein dienendes Verhältniß, wie es unsere wirthschaftlichen An-
forderungen verlangen, wollen sie sich nicht begeben, wenigstens
halten sie selten aus, und das Ziehen an jedem 2. Januar, wenn
nicht etwa schon eher, ist an der Tagesordnung. Weit lieber ist
Allen die Tagearbeit oder das Arbeiten auf größeren Gütern, wo-
bei ihnen immerhin eine gewisse Freiheit während der Mittagstunde
und des Sonntags bleibt. —— Die Landwirthe sind daher gezwungen,
polnische Mägde zu nehmen, die abgesehen von ihrem hohen Lohn schon
sehr an Brauchbarkeit verloren haben, da sie immer mehr gesucht
werden. Fast möchte ich behaupten, daß unsere neue Schulein-
richtung bezw. die Einführung der Handarbeitsstunden mit dazu
beiträgt, den Töchtern der Arbeiter die Lust an der ländlichen Be-
schäftthng au nehmen. Nach meiner Meinung ist der Zweck des
Handarbeitunterrichts zunächst der, den Mädchen die einfachsten
Handgriffe der Näherei beizubringen, um zu lernen, die Kleidungs-
stücke auszubessern, damit nicht die ganze Familie zerlumpt herum-
laufe. Indessen verlegen sie sich lieber auf das Anfertigen von
neuen Kleidern und schneidern dann für andere Leute.

Was können» wir nun thun, um die Lage unserer Arbeiter zu
verbessern resp. dieselben an unsere Schelle zu bannen? Zunächst
darf man darüber nicht im Zweifel sein, daß vielfach die
Lohnverhältnisse der landwirthschaftlichen Arbeiter wenig günstig
sind, und wir können allerdings mit der Industrie bezüglich des
Lohns nicht eoncurriren, aber ich behaupte doch, daß unsere Arbeiter,
wenn wir alles zufammenrechnen, sich nicht schlechter stehen als freie
Arbeiter. Was raubt ihnen einen großen Theil der Einnahme?
der Alkohol! Jch will hier nicht Zahlen anführen, sehen wir jedoch
näher zu, so ist es ganz ungeheuerlich, für welche Summen eine
einzelne Familie Schnaps confumirt. Zunächst sind es die Männer,
die, nebenbei gesagt, größtentheils weniger arbeiten als die Frauen,
welche täglich oft einen recht erheblichenBetrag zu Schnavs ver-
brauchen und bei denen der Lohn darum nicht ausreicht. Das Gegen-
ftück haben wir an unseren Arbeiter-Wittwen, die sich häufig mit
ihren Kindern ganz gut nähren, ja sogar sparen können. Aber all-  

zuhäufig ergreift das Uebel des Schnezps-Trinkens die ganze Fa-
milie, und wir sehen es schon den blgssen, hohläugigen Gesichtern
der Kinder an, daß ihre Gesundheit Bon Jugend auf durch Fusel
untergraben wird. Hier wird und m» Abhilfe geschafft werden,
es sind gesetzliche Bestimmungen gegechztdie Trunkenheit zu erlassen,
aber auch wir selber können viel thunkl Schaffen wir den Leuten
möglichst angenehme, passende Wohnungen uud stellen wir sie so,
daß sie ihr Auskommen haben. Jst beides der Fall, so wird sich
die Familie in ihren vier Pfählen heimisch fühlen, die Frau etwas
Ordnung in die Hauswirthschaft zu bringen suchen und der Mann
weniger in das Gasthaus gehen. Außerdem wird auch auf die
Kindererziehung einzuwirken fein. Sind die kleineren Besitzer auch
nicht im Stande, jeder für sich allein für die Beaufsichtigung der Kinder
Sorge zu tragen, so dürfte es doch mit der Zeit dahin kommen,
daß sich mehrere Besitzer resp. die Einwohner eines ganzen Dorfes
zusamnienthun und die Beaufsichtigung der Jugend einer zuverlässigen
Person anvertrauen. In größeren Wirthschaften läßt sich schon eine
zu sonstiger Beschäftigung nicht recht brauchbare ältere Frau finden,
der gegen eine gewisse Entschädigung die Versorgung der Kinder
während der Arbeitszeit der Eltern übergeben wird. Andererseits
aber bin ich dafür, erstere so zeitig kTwie möglich zur Arbeit anzu-
halten; wenn sie auch wirklich für den Augenblick ihr Lohn nicht
verdienen, so gewöhnen sie sich doch wenigstens an das Arbeiten
und bringen es in der Folge wieder-ein Seien wir streng, aber
auch gerecht gegen das Gesinde, suchen wir vor allem auf dessen
Ehrgefühl einzuwirken, und wiizf rden, wenn dasselbe nicht
ganz verkommen ist, doch noch måhiferzielen als mit Härte und
exemplarischen Strafen.

 

Der jetzige Stand der Korbweidencultur in Deutschland.

Die Korbweidencultur hat sich in den letzten Jahren unter
den deutschen Forstleuten und Landwirthen so viele Freunde er-
worben, daß es angezeigt erscheint, eine Rundschau über den heu-
tigen Stand derselben in Deutschland zu halten.

Zunächst ist zu constatiren, daß noch für lange Zeit in Deutsch-
land keine Ueberproduction zu fürchten ist« Die Einfuhr an Korb-
weiden übersteigt die Ausfuhr noch um 22 000 Ctr. jährlich. Es
werden noch mehrere Jahre vergehen, bevor wir es zur Balanei-
rung gebracht haben, und dann können wir, da wir billiger produ-
ciren, als die Länder, welche Korbweiden exportiren, Frankreich,
Holland und Belgien, noch viele Jahre lohnend Korbweiden zum
Export bauen. Wenn auch die jetzigen hohen Reinerträge der
Korbweidenanlagen um die Hälfte fallen sollten, ist der Anbau
immer noch ein gutes Geschäft. Die Gemeinde Würm meines Ver-
waltungsbezirkes erzielte beim öffentlichen Verkaufe ihres Korb-
weidenaufwuchses im 12jährigen Durchschnitte einen Reinertrag von
310 Mark pro Hektar und Jahr. Wenn man in hiesiger Gegend
die Weiden nicht im rohen Aufwuchs, sondern abgerindet verkauft,
kann man den Nettoertrag pro Hektar auf 700 Mark jährlich an-
nehmen. Es kommt noch hinzu:

Die deutsche Korbflechterei hat sich zu einer wichtigen Industrie
entwickelt. Schon heute beschäftigt sie über 39000 Arbeiter, deren
Fabrikate nach allen Ländern hin gehen. In 6 Jahren hat sich die
Zahl der Korbflechter in Deutschland um mehr als den vierten Theil
vermehrt, was bei einer Industrie, welche der Mode nicht unter-
worfen ist, beweist, daß sie auf festen Füßen steht. Schon heute ist
unsere Ausfuhr an Korbflechtwaaren um 30000 Etr. jährlich größer
als die Einfuhr. Durch eine Ausdehnung der Weideneultur wird
dieser Industrie unter die Arme gegriffen. Das Material wird
billiger, die Concnrrenz mit dem Auslande erleichtert, und der Ab-
satz vergrößert sich. Das aber kommt dann wieder der Weiden-
eultur zu gute.

Wenn ich somit den deutschen Landwirthen die Korbweiden-
eultur im Allgemeinen nur empfehlen kann, so mahne ich doch im
einzelnen Falle zur Vorsicht. Bereits in meiner Schrift über die
Korbweiden-H rathe ich ab, Korbweiden auf zu magerem Boden
anzulegen, und warne vor der Cultur, wenn man den Schälbetrieb
nicht einführen kann. Das kann ich hier nur wiederholen. In
magerem Boden wird der Aufwuchs innerhalb weniger Jahre so
schwach, daß die einjährigen Triebe nur noch zu kleinen Körben zu
verwenden sind.

Der Verkauf des Rohmaterials, sei es auf dem Stocke, sei es
im trockenen Zustande, ist nur da lohnend, wo es viele Korbmacher
in der Nähe giebt. Anders ist es mit den geschälten Weiden. Diese
sind ein allgemeiner Handelsartikel und werden so theuer bezahlt-
baf; sie den Transport in große Entfernungen vertragen. Zum
Schälen der Weiden sind viele Arbeitskräfte erforderlich, pro« Ctr.

*) Lehrbuch der rationellen Korbweidencultur. 3. Auflage. Aachen
bei R. Barth.  f

4 Tagewerke, die allerdings auch von Frauen und Kindern aus-
geführt werden können. Sind nun diese Arbeitskräfte nicht zu haben,
oder sind sie zu theuer —- der Tagelohn für eine Frauensperson
darf unbedingt nicht über 1,50 Mark stehen —- so ist der Schül-
betrieb ausgeschlossen, und in diesem Falle rathe ich von der Weiden-
cultur ab.

Die Korbweideneultur ist in Deutschland in den letzten Jahren
mehr intensiv, als extensiv gewachsen, und das ist ein großes Glück.
Die meisten neueren Korbweidenanlagen sind rationell angelegt
worden. Wir verdanken das vor Allem dem Umstande, daß die
deutschen Forstleute sich für die Sache interessiren, denn die bringen
der neuen Cultur volles Verständniß entgegen. Noch einige Jahre
gleichen Fortschrittes, und wir werden mir unserer Waare gegen
Frankreich und England nicht zurückstehen. Bis vor nicht vielen
Jahren waren unsere Weiden, besonders unsere geschälten Weiden,
schlecht. Die rationelle Cultur, welche anderwärts, namentlich in
Frankreich, uralt ist, war uns unbekannt. Ebensowenig kannten wir
die richtige Behandlung der Weiden nach der Ernte. Daß wir
unser schlechtes Material billig abgeben mußten, versteht sich von
selbst. Auch heute noch stehen die Preise der deutschen Weiden
weit unter den in anderen Ländern gezahlten. Man glaubt eben
noch immer, wir könnten keine guten Weiden liefern.

Vor Kurzem schrieb mir ein bedeutender deutscher Weiden-
händler, daß wir in Deutschland nicht an französische Preise denken
dürften. Der Herr hatte allerdings recht. In Paris wurde im
vorigen Winter Primawaare mit 55 Franes — 44 Mark —- be-
zahlt, in Deutschland stand gleich schöne Waare 20—25 Mark.

Wir deutschen Weidenzüchter müssen nach zwei Richtungen hin "
größere Aufmerksamkeit zeigen. Das ist die Sortenwahl und das
Schälen. Es ist noch nicht lange her, da kannte man in Deutsch-
land als Korbweiden nur die in den Flußniederungen wild wach-
senden unter dem Namen ,,Rheinweide«, ,,Elbweide«, »Oderweide«,
,,Weserweide« 2e., das heißt eine Unzahl von Arten und Varietä-
ten, wie sie ursprünglich an den betreffenden Flüssen gewachsen
waren. Es war Zufall, wenn sich darunter edlere Weiden fanden.
Der Franzose, der Engländer, der Holländer aber eultivirt schon
lange ausgewählte Sorten, wie schon die Namen der cultivirten
Korbweiden bekunden. Der Franzose hat seine ,,08ier rouge“,
„Osier noir“, „Pächä“, Queue de rennt-( « 2c.; der Engländer
„S. Norfolk“, „Germans“, „Black moles“ 2c.; der Holländer
seine ,,groe.n wittkopp«, ,,gee-l Katt“, „long knop“ 2c. Wir
sind zwar so weit gekommen, daß wir reine Sorten cultiviren, sind
jedoch in den Fehler gefallen, uns nicht an wenige erprobte Sorten
zu halten, Während die Franzosen, Engländer und Holländer ihre
Korbweiden fast ausschließlich aus den Arten: Mandelweide (S.
amygdalina) unb Hanfweide (S. viminalis) nehmen und nur aus-
nahmsweise noch eine alda + fragilis hinzunehmen, haben wir noch
folgende Arten hinzugezogen: 1. Silberweiden (S. alba), 2. Fahl-
weiden (S. alba. + fragiliS), 3, Bruchweiden (S. fragilis), 4. Le-
derweiden (S. pentandra), 5. Buschweiden (S. triandra+ viminalis),

6. Steinweiden (S. purpurea) 7. Blendweiden (S. purpnrea +
viminalis), 8. Blutweiden (S. daphnoides), 9. Aschweiden (Hy-
briden von den verschiedensten Arten), 10. Sahlweiden (S. caprea.
unb S. cinerea), Innerhalb dieser Arten werden noch eine Unmasse
Varietäten von Weidenhändlern empfohlen. Ich stelle die Frage:
Warum haben die Korbmacher aller Länder, welche doch außer der
S. amygdalina und der S. viminalis ebenso häufig die S.purpurea‚
die S. alba, die S. fragilis, die S. caprea. fanden, diese nicht cul-
tivirt? Wir haben die Sache auf den Kopf gestellt. Statt das zu
cultiviren, was der Korbmacher als werthvoll erprobt hat, züchten
wir schlechtes Material, welches uns irgendwo angepriesen wird.
und sagen nun dem Korbmacher: So, das kannst du flechten! Jch
gebe zu, daß auf schlechtem Boden die caspische Weide, besonders
als Reifweide, daß auf Torsboden die Purpurweide, ferner als
Bindweide die S. alba nnd endlich als Reifweiden einzelne Varie-
täten der caprea + viminalis ihre Berechtigung haben, gebe auch
noch weiter zu, daß dem Korbmacher die äußerst werthvolle Weide
purpurea + viminalis, bie höchst selten wildtvachsend vorkommt,
entgangen ist, jedoch alles Andere: Fort damit! — der Korbmacher
kann es nicht gebrauchen. Wir Weidenzüchter aber sind damit hin-
eingefallen und bringen die deutsche Korbweidencultur nicht auf
einen grünen Zweig, wenn wir nicht bäld Kehrt machen. Die
Wahrheit der vorstehenden Behauptungen habe ich folgender Weise
festgestellt: Aus Deutschland- Frankreich- Bekgien und Holland habe
ich die Weidensorten, welche die Korbmacher verwenden, kommen
lassen. Ebenso habe ich von Weidenhändlern eine Menge Sorten
bezogen, wie auch aus wissenschaftlichen Sammlungen. Das so
zusammengebrachte Material habe ich, nach Arten gesondert, neben
einander gezüchtet und alsdann vom Korbmacher auf seinen Flecht-
werth prüfen lassen. Von den hundert Sorten, welche dem Ver-
suche unterworfen worden sind, deren Cultur fast 10 Hektare um-
faßt, sind schließlich etwa zwei Dutzend als anbauwürdig verblieben.



Das Weidenschälen wird bei uns vielfach nicht rationell be-
trieben. Es sind folgende Punkte zu beachten-

1. Es darf niemals vom Stocke geschält werden. Das vom
Stocke geschälte Material ist schlechter als das, welches im Wasser
angetrieben hat; auch ruinirt man seine Weidenanlagen in wenigen
Jahren, wenn man vom Stocke schält. Ferner bleibt der neue
Jahresaufwuchs zu schwach und verholzt zu wenig.

2. Je früher man die Schälweiden nach eingetretener Reife
— vom 1. November ab —- erntet, desto besser für die Anlage
und desto früher und besser schälen sich die Weiden, nur muß man
sie sofort in’s Wasser stellen.

3. Die Schälweiden dürfen nicht zu tief im Wasser stehen,
höchstens 15 Centimeter, sonst geht die Rinde am untersten Ende
nicht ab.

4. Bevor man die Weiden in’s Wasser stellt, muß man sie
dahin sortiren, daß alle schadhaften Ruthen, also solche, welche ver-
zweigt, welche geknickt sind, welche Warzen hab m, herausgeworfen
werden.

5. Außerdem müssen die Weiden nach ihrer Stärke in kleine,
mittlere und starke sortirt werden, denn so werden sie vom Händler
verlangt.

6. Je rascher die Weiden nach dem Schälen trocknen, desto
weißer bleiben sie.

Prummern. K r ab e, Bürgermeister.

 

Caruallit als billiger Ersatz für Kainit.

Ueber den Ersatz des Kainits durch Carnallit äußert sich Dr.
Troschke in seinen, in der Wochenschrift der pommerschen ökono-
mischen Gesellschaft veröffentlichten Mittheilungen aus der Versuchs-
station Regenwalde wie folgt:

Wenngleich es unzweifelhaft ist, daß die Staßfurter Abraum-
salze, wie sie neuerdings in der Landwirthschaft eine so ausgedehnte
Verwendung finden, einen großen Theil ihrer Wirksamkeit in der
Richtung äußern, daß sie den Pflanzen einen der wichtigsten Nähr-
stoffe, das Kali, darbieten, somit also eine directe Wirkung aus-
Üben, so müssen wir nebenher denselben doch auch noch gewisse in-
directe Wirkungen zuschreiben. Und zwar sind diese letzteren, welche
auf dem Gehalte der betreffenden Salze an Magnesia-Verbindun-
gen, an Ehlornatrium u. f. w. beruhen, vornehmlich in dreifacher
Richtung zu suchen. »

1) Jn Folge der hhgroskopischen Natur der betreffenden Salze
wird die wasserhaltende und wasserbindende Kraft des Ackerbodens
erhöht —- eine Thatsache, welche zumal für leichtere Bodenarten
oft von nicht zu unterschätzender Bedeutung sein dürfte. Zur Jllu-
stration dessen. möge folgender, an der Versuchsstation ad hoc an-
gestellte kleine Versuch dienen. Eine größere Quantität leichteren
Gartenbodens wurde auf’s innigste gemischt und alsdann in zwei
Theile getheilt. Der eine Theil erhielt einen Zusatz von 1/2 pCt
Kainit, der andere blieb frei von einem solchen Zusatze. Beide
Theile wurden unter gleichen Verhältnissen während des vergan-
genen Sommers in einem Zimmer aufbewahrt, dessen Temperatur
zeitweise auf 20 Gr. (S. ftieg. Von Zeit zu Zeit wurden Proben
gezogen und darin der Wassergehalt bestimmt. Die erhaltenen Re-
sultate sind folgende:

Wassergehalt des Bodens
ohne Kainit-Zusatz mit Kainit-Zusatz

am 18. April 15,2 pCt. 15,35 pCt.
am 1. Juni 1,8 „ , „
am 1. August 1,3 „ 5,3 „
am 10. October 1,9 „ 13,3 „
Man ersieht daraus, wie die Sommerwärme zwar beide Böden

allmählich austrocknet, wie dieses aber viel langsamer bei dem Kainit-
Boden gelingt, welcher letztere wiederum bei sinkender Lufttempe-
ratur weitaus schneller aus der Atmosphäre Wasser anzieht, um
den ursprünglichen Zustand zu erreichen.

Die indirecte Wirksamkeit der Kalisalze macht sich 2) in der
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theile hervorrufen, wodurch einerseits für die Pflanzenernährung
wichtige Verbindungen in assimilirbarer Form gebildet, andererseits
für die Pflanzen unwichtige oder schädliche Verbindungen aus dem
Boden entfernt werden.

Die indirecte Wirksamkeit der Kalisalze beruht endlich 3) in
der Fähigkeit derselben, Ammoniak-Verbindungen in sich aufzuneh-
men und, sofern solche flüchtiger Natur waren, festzulegen und vor
Verflüchtigung zu schützen. Diese Fähigkeit, welche auf dem Gehalte
an Magnesiasalzen —- schwefelsaure und Chlor-Magnesia —- beruht,
ist es, welche die Kalisalze zu einem so vortrefflichen Conservirungs-
Mittel für Stallmist macht. Wie hoch diese Fähigkeit ist, geht
daraus hervor, daß der Kainit, wie nachgewiesen ist, etwa 4,5 pCt.

in Summa 34,2% Magnesia-
Verbindungen,

-

Ammoniak mit Leichtigkeit in sich aufzunehmen vermag. Da jedoch
der Kainit keineswegs das wohlfeilste unter den Staßfurter Ab-
raumsalzen, auch keineswegs das in größter Mächtigkeit vorkom-
mende Salz ist, so erschien es angezeigt, auch andere in diesen
Richtungen sich vor dem Kainit auszeichnende Abraumsalze auf
ihre ammoniakabsorbirende Fähigkeit zu untersuchen.

Vor Allem der Carnallit Cgewöhnlich mit dem allgemeinen
Ausdruck »Kalirohsalz« bezeichnet) erschien einer solchen Untersuchung
werth, weil er einmal in größter Mächtigkeit vorkommt, sodann pro
Centner zu einem Preise von 60 Pf. in Staßfurt abgegeben wird,
während 1 Etr. Kainit 1 Mark kostet, und endlich einen hohen
Gehalt an Kali sowohl, wie an Magnesia-Verbindungen besitzt.
Die durchschnittliche Zusammensetzung desselben ist in 100 Theilen:

16,2 Chlorkalium,
24,5 Ehlormagnesia, s
9,7 schwefelsaure Magnesia,

18,7 Ehlornatrium,
28,6 Wasser,
2,3 Thon, ths, Chlorcalcium,

während der Kainit bezüglich der hier in Frage stehenden Bestand-
theile durchschnittlich 15——-17 pCt. schwefelsaure Magnesia, 13—14
pCt. Ehlormagnefia (in Summa 28—31 pCt. Magnesia-Verbin-
dungen) neben 23—25 pCt. schwefelsaurem Kali enthält.

Bei einer solchen Zusammensetzung war es von vornherein
wahrscheinlich-, daß die ammoniakabsorbirende Fähigkeit des Earnallits
eine größere fein würde, als die des Kainits, eine Annahme, welche
durch den Versuch voll und ganz bestätigt wurde. —- Unter den-
selben Verhältnissen nämlich einer Ammoniak-Atmosphäre ausgesetzt,
wie dies beim Kainit der Fall gewesen, nahm der Earnallit ea.
9 pCt. Ammoniak auf, gegenüber 4,5 pCt. beim Kainit. Bei den
oben erwähnten Grundpreisen von 0,60 Mark pro Centner Carnallit
und 1,00 Mark pro Eentner Kainit stellt sich demnach das Ein-
fangen von 1 Pfund Ammoniak:

beim Kainit auf ea. 221X4 Pfg.
beim Carnallit auf ea. .· . 61/2

bei dem letzteren also über dreimal so billig wie bei ersterem.
Jm Anschlusse daran mögen einige Versuche hier Erwähnung

finden, welche von Dr. Fittbogen an der Versuchsstation Dahme
ausgeführt worden sind und welche ebenfalls zum Zwecke hatten,
die stickstoff-confervirenden Eigenschaften des Carnallits im Vergleiche
zum Kainit zu prüfen. Fittbogen stellte 10 Hammel, in 2 Abtheilungen
von je 5 und nahezu gleichem Lebendgewicht geschieden, in einem
Stalle auf, der die sorgfältigste Sammlung aller Exeremente, Futter-
reste, Einstreu u. f. w. ermöglichte. Beide Abtheilungen bekamen
nach Qualität und Quantität dasselbe Futter und zur Einstreu
gleiche Mengen Stroh, und zwar pro Abtheilung und Tag 3 Pfund.
Die verwendeten Futtermittel (Heu, Stroh, frische und eingesäuerte
Rübenschnitte resp. Rübenblätter und Leinkuchen) wurden bei jedem
Wechsel auf Stickftoff und Trockensubstanz untersucht, und in Ra-
tionen gegeben, daß die Thiere möglichst im Beharrungszustande
blieben. Während nun der Dünger der einen Abtheilung mit Car-
nallit und Kainit, und zwar in, dem Preise nach gleichen Quanti-
täten versetzt wurde, erhielt derjenige der anderen Abtheilungen
einen solchen Zusatz nicht. Der producirte Dünger wurde alsdann
auf feinen Gehalt an Stickstoff untersucht, und wurden dabei Re-
sultate erhalten, welche in folgender Tabelle, welche zugleich den

Richtung geltend, daß sie gewisse Umsetzungen der Bodenbestand- Befund der Futtermittel-Analhse &c. angiebt, zum Ausdruck gelangen:

A

Feuilleton
-----------------

Rinden und Pferdezucht in Argentinicn.

Vor den vielen Werken, welche jährlich den Büchermarkt über-
schwemmen, um europäische Auswanderer durch allerlei schönsarbige
Bilder nach diesem oder jenem Welttheile hinzuloeken, zeichnet sich
das Buch Karl Friedrich’s »Die La Plata-Länder." Hamburg _1884. «
dadurch aus, daß offen und wahrheitsgetreu alle Vortheile und
Nachtheile angeführt werden, welche Auswanderer, besonders Land-
leute dort zu erwarten haben. Was andere gewissenhafte Schrift-
steller hervorhoben, darauf wird auch hier besonderer Nachdruck ge-
legt, daß am La Plata die Viehzucht die Grundlage aller
Campunternehmungen bildet, und daß alle Leute, welche in anderen
Experimenten ihr Vermögen verloren, aber noch fo viel übrig be-
hielten, um sich einen Viehstand anschaffen zu können, durch Fleiß
und Ausdauer wieder vermögend wurden. Die Viehzucht bildet
dort nämlich folgende Vortheile:

1. Das Vieh repräsentirt stets einen reellen Werth.
2. Man hat sehr wenig Geschäftsunkosten, denn Ernährung,

Vermehrung, Transport besorgt das Vieh selber.
3. Man braucht keine kostspieligen Bauten, keine reparatur-

bedürftigen kohlenfressenden Maschinen und Cognac vertilgenden
Maschinisten.

4. Man hat für seine Producte jederzeit Käufer und verkauft
alles nur gegen baares Geld.

5. Man kann außer dem jährlichen, wenigstens 10——12 pCt.
zu veranschlagenden Nutzen sein, das Kapital repräsentirende Vieh
durch rationelle Züchtung veredeln, verbessern und somit dessen Werth
bedeutend erhöhen.

Die Zucht des Rindviehs ist der Grundstein der mensch-
lichen Existenz und des Wohlstandes in den LasPlata Ländern.
Die Race ist freilich keine besondere; denn wenn man bedenkt, daß
bei Verkäufen an die Schlächter diese stets die gesundesten und
fettesten Thiere aussuchen, daß die schwächlichen und mageren dem
Besitzer zur Nachzucht übrig bleiben, so gewinnt man eine Vor-
stellung, wie es mit der Verbesserung der Race bis vor Kurzem
bestellt war. Jn der neuesten Zeit jedoch haben Viele auf Auf-
frischung des Blutes und Verbesserung der Race Bedacht genom-
men und Stiere und Kühe aus Europa sich kommen lassen. Am

 
I

einen genügenden Fleischansatz zu bilden. Die Häute der so erziel-
ten Mestizorace sind aber nicht so kräftig und werthvoll wie die der
bisherigen Pampasraee. Wenn, was jedoch in beschränkterem Maße
stattfand, Zuchtstiere der Herefordrace verwendet wurden, standen
diese Mischlinge zwar den vorigen an Mastfähigkeit bedeutend nach,
aber ihre Haut war dicker, kräftiger und widerstandsfähiger gegen
Witterungseinflüsse. Für einen mit den dortigen Verhältnissen
noch nicht vertrauten Europäer ist es sehr auffallend, daß man
häufig auf Eftanzias stößt, auf denen mehr als 10 000 Kühe ge-
halten werden und man doch keinen Tropfen Milch, keine Messer-
spitze voll Butter erlangen kann. Früher waren Engländer Besitzer
der meisten und größten Saladeros (Schlacht-Etablissementsh jetzt
dagegen Jtaliener. Die Zahl des Hornviehs in der argentinischen
Republik schätzt man aus 14———15 Millionen, wovon ein starkes
Drittel auf die Provinz Buenos-Ahres fällt. Der Preis der Thiere
ist in der letzten Zeit enorm gestiegen, ungefähr um das Doppelte,
und man bezahlt heute pro Kopf in Heerden 40 Mark für das
Stück einheimischer Race, für Mestizovieh (mit Shorthorn) 30—— 60
pCt. mehr. Zahme Zugthiere und Milchkühe kosten jedoch das
Doppelte bis Vierfache.

Die Pferd ezucht blieb lange noch vernachlässigter als die
Rinderzucht. Die besten und größten einheimischen Pferde findet
man im Süden und Südosten der Provinz Buenos-Apres; je weiter
nach Norden und in die inneren Provinzen hinauf, desto kleiner,
erbärmlicher und verkümmerter sind sie. Von der Stadt Buenos-
Ahres und ihrer Umgegend kann der Reisende in Bezug auf Pferde
oft ein ganz unrichtiges Urtheil sich bilden; denn dort concentrirt
sich erstens das beste Pferdematerial des Landes, die hocheleganten
Wagenpferde sind Nachkommen von englischem Vollblut, Clevelands
und Trakehnerpserden, die schweren Karrenpferde aber stammen von
Hengsten der Suffolk-, Clydesdale-, Percheron- und ähnlichen Racen
ab. Dem Pferdezüchter in den Provinzen haben die ewigen Revo-
lutionen und inneren Kriege und die Unzahl der Pferdediebe die
Pflege des Pferdes völlig verleidet. Diese elenden, schlecht aus-
sehenden Pferdchen, sagt er, genügen vollkommen, um mit ihnen
Rinder zu laziren, Schafe zu hüten und den Wagen nach der
Stadt zu ziehen; große, wohlgenährte, werthvolle werden in der
ersten Nacht gestohlen.

Vor 7——8 Jahren fingen einige Züchter an, Pferde nach Europa,
hauptsächlich nach Bordeaux, Havre und Antwerpen zu exportirenz

meisten gelangten zur Verwendung die englischen Durhams oder die besten erzielten Preise von 800——1000 Francs, die Mehrzahl
Shorthorns, denen man nachrühmt, bei selbst knappem Futter noch jedoch nur 3—400 Fr. Da nun solche in Amerika etwa 300 Fr.
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Fss 2%? Von dem im Futter aufgenommenen Stickftoff wurde
As VII-) wiedergefunden im Dünger:

IT EBZ Z a) bei Einstreu von b) bei Einstreu ;von c) ohne ammo-
Its HEXE Carnallit, 0,24 Pfd. Kainit,0,16 Pfd. pro niakbindendes

J ‑ I H pro Tag u. Kopf. Tag u. Kopf. Mittel.
Tage. Z g Gr. pCt. Gr. pCt. Gr. pCt.

28 1586,5 1548,9 I 97,6 -—— —- 1291,6 18,7
28 1679 1 1601‚1 95,4 - —- — —-
24 13:36,3 1164,3 87,1 — — 1032,1 77,2
28 1783.7 —- — 1674,0 93,8 — -—
35 2263,1 —- —- 1948,1 86,1 1671,1 73,8
35 22580 — —- 1887,7 83,6 1612,2 71,4
28 2123,2 — — —- — 1624,2 76,5    

Auch aus diesen Versuchen geht also auf’s Deutlichste hervor,
daß der Carnallit durchaus geeignet ist, zunächst für Einstreuzwecke
an Stelle des Kainits zu treten. Ob der Carnallit aber auch im
Stande ist, direct auf dem Acker als Kalidiinger den Kainit zu
vertreten, das ist eine Frage, welche Mangels genügenden Beweis-
materials aus der Praxis vorläufig noch nicht spruchreif erscheint.
Jedenfalls liegen zunächst keine Bedenken auch gegen eine solche
Verwendbarkeit desselben vor, und dürften Versuche mit demselben
durchaus empfehlenswerth sein« Zu betonen würde allerdings sein-,
daß, da die Ehlorverbindungen mit hoher Wahrscheinlichkeit die-
jenigen Stoffe sind. welche die bei Kainitdüngung oft beobachtete
Depression des Stärke- und Zuckergehaltes der Kartoffeln resp. der
Rüben bewirken, und da der Earnallit einen größeren Gehalt an
solchen Ehlorverbindungen besitzt als der Kainit, ersterer mit noch
größerer Vorsicht für Kartoffeln und Rüben anzuwenden sein würde,
als der letztere.
  

D Berlin, 8. October. Feuerversicheruug der Gebäude auf den
Domiinen. Für sämmtliche königlich preußische Domänen wird ein Domänen-
Feuerschadenfonds unter der Benennung: »Hauptfonds in Berlin zur
Herstellung der Feuerschäden auf den königlichen Domäuen« errichtet, zu
welchem beizutreten sämmtliche Domänenpächter verpflichtet sein sollen,
dergestalt, daß sie für die Dauer ihrer Pachtkontrakte die zur Herstellung
abgebrannter fiskalischer Gebäude auf den verpachteten Domänen und zur
Deckung sonstiger Feuerschäden an den genannten Gebäuden erforderlichen
Kosten, sowie alle Nebenkosteu nach den Anordnungen eines den königlichen
Regierungen zugegangenen Regulativs gemeinschaftlich aufzubringen haben.
Sind einzelne Domämsnpächter nach ihren Pachtverträgen bisher nicht ver-
pflichtet, dem vereinigten Fonds beizutreten, so können dieselben auf ihr
Verlangen bis zum Ablauf der betreffenden Verträge von der Theilnahme
entbunden werden. Auch andere königliche Verwaltungen können hinsicht-
lich der ihrem Ressort unterstellten Landgüter und landwirthschaftlichen
Etnblissements gleichfalls dim Domänen-Feuerschadeufonds mit Genehmi-
gung des Herrn Ministers beitreten. Ebenso ist es gestattet, daß sich die
Domänenpächter mit den etwa vorhandenen superinventarischen Gebäuden
dem genannten Fonds anschließen.

Conscrvirnug von Brot und frischem Fleisch. Dem Präparator der
Berliner Universität, Wickersheimer, ist es, wie »Die Post« berichtet, infolge
eines Auftrages des Kriegsministeriums gelungen, Commisbrot derartig
herzustellen, daß dasselbe sich nach neunwöchentlicher Aufbewahrung noch
ebenso frisch und genießbar wie am ersten Tage nach seiner Herstellung
erwiesen hat. Ein von ihm nach dem Schlachten präparirter. Hammel
hat sich noch 71/2 Monate nachher, mit dem einzigen Unterschiede, daß das
Fleisch desselben die doppelte Zeit zu seiner Zubercitung bedurfte, im Ge-
schmack, wie in allen anderen Eigenschaften wie das Fleisch von einem erst
am Tage vorher geschlachteten Thiere gezeigt. Die Verdienste, welche
sich Wickersheimer durch das von ihm erfundene Verfahren zur Conserviruna
anatomischer und sonstiger Präparate erworben hat. sind bekannt. Mit
dieser feiner neuen Erfindung würden sich der überseeische Fleischtransport
die Feldverpflegung der Heere und die Schiffsverproviantirung in völlig
neue Bahnen übergelenkt finden.

Prüfung von Giustcrauetfelnnaichincn. Zu der am 1. d. M. in der
Maschinenhalle der landwirthschaftlichen Hochschule unter der Leitung des
Geheimraths Schotte abgehaltenen Prüfung von Ginsterquetschmaschinen
hatten die Firmen Schütt und Ahrens in Stettin eine Maschine von M.
Kenzie u. Sons, und Schubarth und Hesse in Dresden eine solche fran-
zösischer Provenienz gesandt; das erforderliche Material an Stachelginfter
war von SchirmersNeuhaus geliefert worden. Von den beiden Maschinen,
die in ihrem Aeußern den Häckselmafchinen ähneln, arbeitete die erstere
(englische) entschieden zufriedenstellender; sie lieferte in der Stunde etwa
60 Kilogr. geschnittenes und gequetschtes Futter, ein Quantum, welches von
der französischen nicht erreicht ward. Letztere ergab zudem ein noch sehr
stacheliges und hartes Futtermaterial und forderte auch etwas mehr Be-

‚m

kosten, so war das Geschäft kein lucratives, man stand davon ab.
Die dortigen Thiere sind meist von unbedeutender Größe. Ein
Pferd von über 1,57—1,58 m Bandmaß ist schon ein großes, die
meisten bleiben unter 1,50 m. Wenn man bedenkt, daß der Estan-
ziero stets die besten Stuten an die Saladeros verkaufte, die größ-
ten und stärksten männlichen Füllen castrirte, um sie zu zähmen und
als Pferde zu verkaufen, die allerelendesten und voraussichtlich später
unverkäuflichen aber als Hengste laufen ließ, von Blutauffrischung
nie die Rede sein konnte, so braucht man eben nicht speciell Gestüt-
kunde studirt zu haben, um einzusehen, daß bei einer solchen Ver-
wirthschaftung die Race immer mehr zurückkommen muß. Die Be-
griffe, welche die Estanzieros und Gauchos vom zweckmäßigen Bau
eines Pferdes besitzen, sind sehr beschränkte. Hat nur das Thier
möglichst kurzen Rücken und kurze Vorderfesseln, so genügt es ihnen.
Ob ein Pferd schmale, kurze und abschüssige Kruppe, steile Stellung
der Schulter, kurze Schulter, schwache Knie- und Sprunggelenke
besitzt, beachten sie nicht, wohl aber, ob es lange Ohren und zwei
weiße diagonal gezeichnete Füße hat. Füchse und Mohrenschimmel
gelten als besonders ausdauernd, Schimmel reitet man nicht gern,
weil sie vornehmlich mit Vorliebe vom Blitz bedrohtwerden (?). Der
gewöhnliche Preis, welchen man einem Domador für das Zähmen
eines Thieres bezahlt, beträgt in der Provinz Buenos-Ayres 8 Mk.
Junge ungezähmte Pferde gelten durchweg 24-—48 Mark, aus-
nahmsweise schöne und große 160 Mark. Ein hohes Alter erreichen
die im Camp gebrauchten Pferde in der Regel nicht, weil zu un-
barmherzig mit ihnen umgegangen wird und sie im Winter durch
elende Weide und Nachtfröste sehr zu leiden haben.

Oft hört man die unglaublichsten Geschichten über colofsale
Ritte; sie beruhen dann entweder auf Lügen oder falscher Abschätzung
der Entfernungen. Wenn ein Pferd an einem Tage ea. 130 Kilom.
zurücklegt, so ist das schon eine bedeutende Leistung, und eine Sel-
tenheit, wenn ein kleiner Mann mit geringem Körpergewicht auf
solchen kleinen Pferden in 24 Stunden 187 Kilom. durcheilt.

Die Zahl der Pferde Argentiniens schätzt man auf 4500000,
wovon 2500 000 auf bie Provinz Buenos-Ayres kommen. Auf-
fallend sind die Unmassen von Schecken (ebenso wie bei den Kir-
gisen) von oft abstoßender Häßlichkeit. Schöne und elegante Reit-
und Wagenpferde bezahlt man eben so theuer wie in Europa.

Dr. B. Langkavei.

  



btenung, ba ber geschnittene Ginster mehrfach durch den bedienenden Ar-s
beiter entfernt werden mußte.

Zucker-Eili- und Aussicht. Die Fachzeitschrift: »Die Deutsche Zucker-
«industrie« bringt in ihrer letzten Nummer eine sehr lehrreiche Uebersicht
über Deutschlands Zucker-Ein- und Ausfuhr in den letzten funf Jahren.
Darin sind die verschiedenen Zuckersorten sämmtlich auf Rohzucker redueirt,
sodaß die esauinite Handelsbewegung während der letzten fünf Campagnen
aus folgenger Tabelle ersichtlich wird;

Campagne Einfuhr Austhk
1879/80 72 175 Doppelctr. 1 373 939 Doppelctr.
1880/81 66 681 „ 2 972151 „
1881/82 63 281 „ 3 193 756 „
1882/83 . . 72 108 „ 4 789 879 „
1883/84 . . 58 370 6 074 960 „

Zur Erläuterung bemerkt dazu das genannte Blatt: »Die Eiiifuhr
von raffinirteni Zucker ist in beständiger Abiiahiiie begriffen; bie des Roh-
urkers dage en schwankt und hängt wahrscheinlich von dem wechselnden
Bedarf der s eiiiproduceiiten ab, da weißer Rohrzucker sich besonders zum
Zusetzen beim Weine resp. Most eignet. Die eingeführten Mengen beider
Qualitäten sind inbeß, wie man sieht, von keiner Bedeutung. Wendet
man sich der Ausfuhr zu, so sieht man dort riesig anivachsende Zahlen;
in Procenten ausgedrückt und die der Campagne 1879/80 zu 100 anneh=
menb, beträgt die Steigerung der Gesainnitiiusfuhr für 1880/81 116 pCt.,
1881/82 132 PCt» 1882l83 249 pCt., 1883/84 342 pEt. Diese Steigerun-
gen tragen schon offenbar das Gepräge des Uebertriebenen, ‚unb trotzdem
würde vielleicht der gegenwärtige Krach vermieden worden sein,·weiin«nicht
die egeiiwärtige Campagne eine weitere Zunahme der Production bringen
wür e."
 

(thb. P) Brouiberg, 3. Qetober. chrsamnilung von Rübcnzucler-
interessanqu Eine außerordentliche Generalversammlung des ostdeutschen
Zweigvereiiis der Rübeninckerinteressenten fand gestern hier statt. Anwesend
waren ungefähr 30 Personen. Der Vorsitzende, «Director Grundtmann-
Kulmsee, eröffnete die Versammlungund entschuldigte sich»zunachst«. daßdie
Einberufung der Versammlung zu einer Zeit geschehen sei, wo· die Leiter
der Zuckerfabrikeii vollan zu thun hätten, aber die ‚(Dingen die .zur«Be-
sprechung gelangen sollten, seien zu wichtig und durften» keinen Aufschub
erleiden. Hierauf referirte Geheimrath Kieschke-Berlin nber das Uniall-
versicherungsgesetz und die Bildung von Versicherungsgenossenschaften. Nach-
dem Redner zunächst erklärt, daß nach seiner Ansicht und den Erkuiidigun-
gen, die er eingezogen, vor dem 1. September 1885 das Gesetz definitiv
nicht in Kraft treten würde, spricht er sich dahin aus, daß die Rohzucker-
fabriken unb Raffinerien genügen, um eine Berufsgenossenschaft zu bilden,
daß man von einer Zuziehiuig der Stärkefabriken absehen müsse» und daß
die Genossenschaft über das ganze Reich ausgedehnt werden müsse. Von
einer Bildung kleinerer Genossenschaften rieth Redner ab, weil der
jeweilige Vorsitzeiide persönlich haftbar und außerdem die Zahl der Zucker-
fabriken in den einzelnen Provinzen zu verschieden vertheilt sei. Schließlich
sprach sich Redner dahin aus, daß diese Angelegenheit der deinnächstigeii
Hauptversammlung vorgelegt werde, und saß die Bildung einer Unfall-
versicherungsberufsgenossenschaft im Anschluß an den Hauptverein vor sich
gehe. — Redacteur Herbei«tz-Berlin äußerte sich hierauf eingehend über»die
jetzige Zuckerkrisis und führte dieselbe in der Hauptsache auf die Machina-
tioiieii der Londoner Baisse-Speculanten zurück. Die geringe Zunahme
des Eonsums in Deutschland in dem letzten Jahre erklärte Redner daraus,
daß die im Anfang des Jahres noch großen verdeckten Bestände in den
Händen der Zwisihenhäiidler gewesen wären. Den Baissespeculanten könne
man nur durch Gegeiicoalitioneii entgegentreten, unb er sei überzeugt, wenn
man geschlossen vorgehe und irgendwo, z. B. in London, unter steueranit-
lichen Verschluß einen großen Theil des Zuckers festlege und große Bänken
den Zuckerfabriken zu Hilfe kämen, würde man eine Preissteigerung er-
zwingen können. Auch erklärt sich Redner für eine Verringerung der Zucker-
production und schlägt folgende Anträge vor: »Die Versammlung ertheilt
ihrem Vorstande den Auftra , dahin zu wirken, 1. daß beim hohenBundes-
rathe das Directorium des Vereins dahin vorstellig werde, daß Zucker, der
auf öffentlichen wie auf vorschriftsmiißig hergerichteten Privatlägern gegen
Ausstellung von Bonifieationsscheinen gelagert ist, gegen Rückerstat-
tung der Bonificiition wieder in den freien Verkehr gebracht werden
kann, 2. das Directoriuni des Vereins zu ersuchen, durch die in Aus-
sicht genommene Generalversammlung der deutschen Zuckerindustriellen be-
schließen lassen zu wollen, daß in denjenigen Zuckerfabriken des deutschen
Reiches, welche bereits in der Campagne 1883/84 gearbeitet haben, in ber
Campagne 1885/86 20 Procent weniger zur Verarbeituiig gelangen sollen.«
Schließlich rieth Redner noch, daß die Fabriken, um die Zwischenhändler
u zwingen, mit ren laufenden niederen Preisen mitzugehen, an geeigneten
lätzen Verkaufsstelleii errichten möchten. — Siach längerer, eingehender

Discussion wurden die beiden Anträge mit allen gegen eine Stimme an-
genommen.
 

IIn. Königsberg, 3. October. [Landwirthschastlicher Bericht] Die
feuchte neblige Witterung kommt den Wintersaateii zu gute, trotz der viel-
fach äußerst trocknen Einsaat und der ungünstigen Beschaffenheit strenger
Böden; iiichtsdestoweniger aber dürften die Wintersaiiten nur nach einem
durchdringenden Regen gut in den Winter gehen. Mehrfach hat sich auf
den Wiiiterroggenfelderii der Kornwiirni eingestellt Der Roggen dies-
jähriger Ernte befriedigt nach Qualität, ebenso die Kartoffeln, welche auf
den Hauptmärkten nur mit ca. 2,10—2‚30 Mark pro Centner bezahlt
werden Die Rübenzuckerfabriken beginnen ihre Eampagne, und wird von
der Ratzenburger Fabrik gemeldet, daß die Rübe ziickerreicher als im
verflossenen Jahre ausfällt. Das Eriiten der Rüben macht indessen wegen
des zusammengetrockneten Bodens erhebliche Mühe. Die Getreidezufuhr
aus Rußland und Polen bleibt noch immer außerordentlich groß, findet
jetzt aber auf dem Seewege weitere Verfrachtung Die litauischen Herbst-
Pferdemärkte sind lebhaft und bei uten Preisen verlaufen; feine Waare
wird immer mehr direct aus den tällen verkauft, trotzdem waren aber
auf den Tilsiter Markt noch Thiere gebracht worden, für welche man 1300
bis 1800 Mark forderte. Gebrauchspferde brachten daselbst 450—600 Mk.
Diese Verhältnisse wirken auch auf die hiesigeii Pferde-Preise zurück. Die
Preise für Schweine sinken dagegen, obgleich das Einfuhrverbot für Schwarz-
Vieh iius Rußland noch besteht.

 

II Wien, 5. October. anternationalc Fischerei-Conserenz. Zur
Gemme-Krisis Die Rindervest in Preßburg] Die hier tagende inter-
nationale Fischerei-Conferenz hat nach dreitägigen Verhandlungen ihre Ar-
beiten am 1. b. Mts. geschlossen, deren Resultate in mehrfacher Beziehung
von Bedeutung sind. Die beantragten Maßregeln, welche am Schluß der
Conferenz ur Annahme gelangten, beziehen sich auf das Fliißgebiet der
Elbe-Oder- eiihsel, der Donau sowie der Weichsel und betreffen u. A
namentlich die Schonung bezw. Hegung des Lachses. So sollen im erstge-
nannten Flußgebiet Laichschonreviere an den wichtigsten Laichplätzen, und
Beobachtun sstationen für dessen Biologie vorläufig in Prag, Dresden und
Hamburg eingerichtet werden. Für das Flußgebiet der Oder ward die
Efröffnung der für Lachse geeigneten Nebenflüsse durch Anlage von Lachs-
leitern»an den Wehren als erforderlich erklärt und im Interesse der Lachs-
fischerei die Beseitigung des sogenannten Speitzkenfanges sowie die Anlage
von Beobachtungsstationen am Stettiner Hass sowie an einigen Städten
ber Ostseekuste empfohlen. Für die Weichsel wurde die Gangbarmachung
III-IF 231’999- unb des Schwarzawaflusses im unteren Laufe und der in Ga-
[löten gelegenen Zuflüsse in Anregung gebracht. Der Ackerbauminister, der
det1«Vekhandl·un en »beiwohnte, sicherte die werkthätigste Unterstützung der
Regierung bCl Usfghtnng der Beschlüsse zu.

· Nachdem der bohniische Landtag in seinen früheren Sitzungen sich be-
reits mit der Lage der Zuckerindustrie beschäftigen mußte, gelangt nun in
ihm auch b“? Getkeldekklsis Zur (Erörterung, unb zwar in Folge eines An-
trags, der dieLageder Lan wirthschaft und der Mühlenindustrie als durch
die gegenwärtigen Conjuncturen hart bedrängt bezeichnet und Maßregeln
im Interesse des Getreidebaues und des Mühlen-Gewerbes fordert. Es
ward in dem qu. Antrag betont, daß »die anhaltend niedrigen unb noch
fortdauernd fallenden Getreidepreise die Ertrags- und Steuerfähigkeit der
Landwirthschaft in immer drohenderer Weise» gefährdeten umso mehr, als
in Folge der zunehmenden (Einfuhr ausländischer Eerealien der heimische
Markt für die inläiidifche Prodiiction sich sehr, ungiinstig gestaltet habe, ja
geradezu eine Absatzkrisis vorhanden sei. Die Ebliihleiiindustrie Böhmeus
leide durch die erdrückende Concurrenz, die ihren Producten namentlich
durch Ungarn gemacht werbe. Ungarn mache, nachdem der Absatz nach aus-

· rege.
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eine Commission, gewählt welche Vorschläge ausarbeiten soll, wie den Jn-
teressen des Getreidebaues und der Mühlenindiistrie Rechnung getragen, so-
wie auch die, in Rückwirknng dieser Calamität eiiipfindlich betroffene allge=
meine Erwerbsthätigkeit nachhaltig geschützt werden könne. » »

Die vor einigen Tagen von hiesigen Zeitungen gebrachte Mittheilung,
daß in Preßburg die Rinderpest aufgetreten und infolge dessen der dortige
Viehmarkt sistirt worden sei, wird nunmehrbestätigt Nach der ,,Ung. Pos «
wurden an einem Thiere, welches einem rößeren Transport aus Besztercze-
Nassz angehört, am 29. September ymptone der Rinderpest wahrge-
nommen, die auch die später vorgenoniniene Section als vorhanden nach-
wies. Der Preßburger Concurrenzviehmarkt hat hierdurch einen schweren
Schlag erlitten, und dürfte sein Bestehen durch eine längere Sperre vielleicht
überhaupt in Frage gestellt werden.

Marhtverichte
Berlin, ·8.0ctober. [Amtliche sBreißfeftftellnng von (betreibe, Mehl-

Oel, sBetroleum unb Spiritus.] Weizen loco geschäftslos. Termine still-
Gek. 3000 Cir. Loco per 1000 Kilo 140—172 Mk. nach Qualität, elbe
Lieferungsqualität 148 Mk. bez., per diesen Monat und per Octbr«.- iovz
148,5 Mk. bez., per Novbr.-Decbr. 150—149,75 Mk. bez., per April-Mai
159,75 Mk. bez., per Mai-Juni —.

Roggen loco schwach offerirt. Termine niedriger. Gek. 18000 Ctr.
Loco per 1000 Kilogr. 136—144 Mk. nach Qualität, LieferungsquaL 141,5
Mk., inländ. 140 Mk. ab Bahn bez., per diesen Monat 143,25—142,75 Mk.
bez., per Octbr.-Novbr. 136,25—135.5—135,75 Mk. bez., per Novbr.-
Decbr. 135,25—-134,5—134,75 Mk. bez., per April-Mai 137,25—137 Mk.
bez., per Mai-Juni —.

Gerste still, per 1000 Kilogr. große und kleine 127—158 Mk. nach
Qualität, Braugerste —, Oderbrucher Brenngerste —.

Hafer loco fest. Termine still. Gek. —- Ctr. Per 1000 Kilogr.·
loco 127—158 Mk. nach Qualität, Lieferungsqualität 128 Mk., pom. guter
186—138, fein-r 139—l44 Mk., schles. guter 136—138, feiner 139—144
Mk. abBahn bez., per diesen Monat 128,25 Mk. nom., per Octbr.-Nov.
125,5 Mk. nom., per Nov.-Decbr. 124,5 Mk. bez., per April-Mai 127,5
Mk nom.

Mais. Gek. — Ctr. Per 1000 Kilogr. loco 122—134 Mk. bez., per
diesen Monat —, per Octbr..-Rov. —, per April-Mai —.

Erbs en per 1000 Kilogr. Kochwaare 170—220 Mk., Futterwaare 148
bis 158 Mk. nach Qual.

Roggeuniehl Nr. 0 unb 1 per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack,
niedriger. Gek. — Etr. Per 100 Kilogr. per diesen Monat 19,20—19‚10
Mk. bez., per Octbr.-Nov. 18,75—18,65. Mk. bez., per Nov.-Decbr. 18,65
bis 18,55 Mk. bez., per April-Mai 19 Mk. bez.

Weizen mehl Nr. 00 23,50—21,75 Mk., Nr. 0 21,75—20,25 Mk.,
Nr. 0 und 1 20—19 Mk. — Roggenmehl Nr. 0 20,75—19‚75 Mk.,
Nr. 0 unb 1 1950—1800 Mk. Feine Marken über Notiz bezahlt.

Rüböl per 100 Kilogr. mit aß. Termine fester· Gek. — Etr.
Loco mit Faß 51.3 Mk. bez., loco o ne Faß —, per diesen Monat 50,5
bis 50,6—50,4 Mk. bez., per Oetbr.-Novbr. 50,4—50,3 Mk. bez., per
Nov.-Decbr. 50.4—5l),3 Mk. bez., per Decbr.-Januar —, per April-Mai
51,7—51‚6—51,7 Mk. bez., per S] ai-Iuni —.

Petroleum, riiffinirtes (Stand. whites per 100 Kilo mit Faß in Posten
von 100 Etr. Gek. — Etr. Termine still. Loco ——, per diesen Monat 24,2
Mk. bez., per Octbr.-Novbr. 24,1 Mk. bez., per Nov.-Decbr. 24,2 Mk. bez.,
per Decbr.-Jan. —, per Jan-Febr. —.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pCt. = 10 000 Liter pCt. Gek. 40000
Liter. Termine still. Loco ohne Faß 46,7 Mk. bez., loco mit Faß —,
per diesen Monat 47,4—47,3 Mk. bez., per Octbr.-Novbr. 46,4 Mk. bez.,
per Novbr.-Decbr. 46 Mk. bez., per Dec.-Ian. 1885 —, per Febr.-ålliärz
—, per März-April 47,1 Mk. ez., per April-Mai 47,4—47,3 SJif. bez., per
EVEN-Juni —.

Berlin, 6. October-. lAuitlichcr Viclunarktlicrichtj Zum Verkauf
standen: 2796 Rinder, 9837 Schweine, 1215 Kälber und 7583 Hammel.
JnRindern war trotz des erheblichen Auftriebs ein ziemlich lebhaftesGes
schäft zu eonstatireii, und iviirdeii die Preise des vorigen Montags leicht
erreicht. Ia. brachte 60-—63 Mk., beste Posten bis 65 Mk. und darüber,
lla 48—55, IIIa 43—46, lVa 40—42 Mk. pro 100 Pfd. Fleischgewicht. —
Jnsolge des starken Auftriebs verlief der Handel bei Schweinen sehr flau,
zumal der Export verhältnißmäßig gering war. Die Preise wichen durch-
weg, und es verblieb großer Ueberstand. Man zahlte für Mecklenburger
etwa 50 Mk., Poniniern und gute Landschweine 44—48, Seliger und
Schweine III. Qualität 40—43, Serben 44—46 Mk. per 100 Pfd. mit
20 pCt. Tara; Bakonier 46—47 Mk. pro 100 Pfd. mit 45—50 Pfd.
Tara pro Stück. — Der Kälberhandel wickelte sich ziemlich glatt ab.
Die Preise von vor acht Tagen wurden nicht ganz erreicht. Ia 57--60 Pfg.,
lIa 47—55 Pfg. pro Pfd. Fleischgewicht. — Der Hanimelmarkt brachte
bei ruhigem Geschäftsgang die Preise des vorigen Montags. la 49—53 Pf«
Ila 35—47 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. Magervieh war sehr schwach
vertreten, sodaß ein nennenswerthes Geschäft nicht zu verzeichnen ist.

Preise der Ccrealicn zu Breslau am 9. October 1884.
Festsetzungen der städtischeii Markt-Deputation.

schwere mittlere leichte Waare
45———

 

 

» höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
pro 100 Kilogramni „ft Z .16, Ä J6 3‘ J” H « 3 alt Z

Weizen, weißer 15 80 15 20 14 10 13 80 13 60 13 40
bito gelber. 15140 15,— 14 10 13 80 13 60 13.30

Roggen ...... 13,90 13’60 13 40 13 30 13 20 13;—
Gerste .. ... 15f—14l— 13 2012 70 12 4012:—
Hafer....... 12 90 12 70 12 50 12 30 12,10 11'90
Erhsen ....... 18I50 17 50 17 — 16 — 15550 15 —

Festsetzungen der HandelskammersCommission
pro 100 Rilogramm Mfeine Xittles ordszaeire

Raps. ............. 23 l 50 22 l 50 I 20 90
Winterrubsen ........... 22 l 50 21 60 20 i 40
Sommerrübsen........... —- f -— — —- — l —
Dotter ......... —- — — — — l —
Schlaglein ............ -— — — — —- f —

bito galizischer ......... — —- — —- —- —
Hanfsaat ....... — —-———|——
Kartoffeln pro 50 Kilo 1,50—2,00—2,50 Mk., pro 100 Kilo 3,00

4,00—5,00 Mk., pro zwei Liter O,8_—O‚9-0,10 Mk.
Heu, 2,40—2,70 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 18,00—21,00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Ncutomischcl, 3. Qctober. sHopsenberichtJ Der Verkehr im Hopsen-
gefchäfte, ber nur durch den gestern hier abgehaltenen Jahrmarkt unter-
rochen wurde, war am iesigen Platze auch in den letzten Tagen fortgesetzt

Die Käiifer aus ayern und Böhmen und die heiniischen Händler
suchten in der Umgegend bedeutende Quantitäten Hopfen an sich zu brin-
en, während die Unterhändler in der Umgegend von Friedenhorst, Vent-

Fchen, Tirschtiegel 2c. Geschäftsabschlüsse machten. Die Zufuhr war darum
auch in letzter Zeit recht nennenswerth, denn es dürften pro Tag wohl 200
bis 250 Centner am hiesigen Marke umgesetzt worden fein. Die bisherigen
Preise wurden nicht nur weiter gezahlt, sondern man machte da, wo gute
Waare in größeren Quantitäten angetroffen wurde, meistens höhere An-
gebote. Hopfen bester Qualität und arbe wurde zu 140—150 Mk.,
Waare mittlerer Qualität u 120—135 k. und geringeres Product zu
110—115 Mk. pro Etr. ge auft. — Auch in der Hopfenhalle war der Ver-
kehr in den letzten Tagen recht bedeutend, und wurden in derselben von
Brauern und Händlern mehrfach Kaufabschliisse in Höhe von 140—150 Mk.
pro 50 Kilogr. gemacht.
 

Eli-sagen und Antworten
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwün cht. Anonyme Einsendungen sinden keine

erücksichtigung.)
Fragen.

Bersütternng von Rübcnlovven Welches ist die rationellste Versin-
terunggt von Rubenkoppen, frisch, getrocknet oder als Sauerfutter?

sic- sic-
. 4(—

‚Irirhwrrthirbaft. Wo wird in Schlesien rationelle Tieichwirthfcfiflft
betrieben, undwo sind event. solche Anlagen zu besichtigen? Antworten ländischeii Plätzen schwieriger geworben, bie größten Anstrengungem im In-

lande einen Markt für seine Mühlenfabrikate zu siuden. Schließlich wiird
werden erbeten-

M. Q.

Antworten.
Kainit zu Roggen. (Nr. 68.) Nachdem Herr F. in der bezüglichen

Frage uns mitgetheilt, daß er zu Roggen auf einem Acker, au bem
Schachtelhalm und Sauerampfer üppig edeihen, mit Kalk und Knochen-
mehl düngen wolle, antwortet Dr. Giers erg in Nr. 72 des »Landwi»rth«
der Frageteller werde sich in diesem Herbst mit der Aufbringung dieser
Düngemittel begnügen müssen, erwähnte indessen von der event. Nothwens
digkeit einer Draimige nichts. Wir schlossen uns in Nr. 73 (,,Löslichkeit
der Phosphorsäure-I der Ansicht des Dr. G., soweit dieselbe sich auf die
Zweckmäßigkeit der Kalkdüngung bezog, an, bemerkten aber, daß falls letz-
tere den cgewünschten Erfolg nicht hätte, Draiiiage anzuwenden sei nnd
dann an s Knochenmehl sich wirksam zeigen werbe. Wir faßten also eine
Eventualität in’s Auge, welche lu-. G., obgleich sie nahe lag, nicht berück-
sichtigt hatte, laubten jedoch — da uns Herr F. den betreffenden Acker
nicht näher beschreibt — zunächst das weniger kostspielige und unter ge-
wissen Umständen sich bewährende Meliorationsniittel in Vorschlag bringen
zu sollen. Sagt doch Wolff in seiner schon mehrfach citirten »Praktischen
Düngerlehre« S. 170: »Wenn auf einem Felde gewisse Unkräuter, wie der
Wegerich, der Ackcrschiichtclhiilni und namentlich der Saucramvser, reich-
lich wuchern, so ist dies ein Zeichen, daß der Boden einer kräftigen Kalk-
diingung bedarf.« Höchst befremdlich war es uns nun, als Dr. G. hinsicht-
lich desselben Ackers in Nr. 76 (»Löslichkeit der Phosphorsäure«) schrieb:
Kalken ist vergeblich, es kostet nur Geld und hat keinen Erfolg! Und er,
nämlich derselbe Herr Dr. Giersberg, der sich in Nr. 72 mit ber Kalk-
düngung dieses Ackers einverstanden erklärt und bemerkt hatte: »Wenn die
Nichtwirkung der Phosphorsäure auf dem reichlichen Vorkommen von
freien Säuren im Boden beruht, wie dies nach dem üppigen Gedeihen des
Sauerampfers wohl angenommen werden darf, so leistet der aufgebrachte
Kalt schon recht gute Dienste«, sagt dies sogar mit dem Zusatz ,,nach mei-
ner Ueberzeugung«! stum teneatis, amici? Wir wiederholen, daß es sich
immer um ein und dasselbe Feld handelt. —- Nun noch einige Worte, be-
treffend die Entgegnung des Dr. G. in Nr. 78. Aus Anlaß unserer Antwort
über die Löslichkeit der Phosphorsäure in Sir. 73 weisen wir darauf hin,
die Ausführungen des Dr. G. in Nr. 66 könnten leicht zu irrthümlichen
Vorstellungen Veranlassung geben (wie uns dies die Frage ,,Kainit zu
Roggen« zeigt), ohne irgend eine Kritik dieser Ausfü rungen zu bringen, ja
ohne selbst auf dieselben einzugehen. Von einer »Ri tigstellung« darf daher
füglich nicht gesprochen werden. Auch das Erwähnen des „grünen Tisches«,
der in ähnlichen Fällen so gern citirt wird, erscheint uns wenig am Platz.
Wir haben uns auf die Arbeiten von Wolfs, Wagner, Fleischer u. A. be-
zogen, ja dieselben oft wörtlich citirt, und da diesen Forschern ein hervor-
ragendes Verdienst um die experimentelle Begründung der einschlägigen
Disciplinen nicht abgesprocheii werden kann, so dürfte Dr. G. mit dieser
seiner Ansicht im Widerspruch mit der großen An ahl von Landwirthen
stehen, die Wolsf’s »Pral«tische Düngcrlehre« und s agner’s ,,Einige prak-
tisch wichtige Düngungsfra en« zu Rath zu ziehen pflegen. Die Fra en
lind Bemerkungen, betreffen das Eindringen der Phosphorsäure in en
Boden (!) und die zweckmäßige Anwendung der Superphosphate haben uns
ebenfalls einigermaßen überrascht. Ersteres haben wir für gewisse Bodenarten
nicht allein zugegeben, sondern wir haben sogar darauf hingewiesen (Nr. 73),
daß die wasserlösliche Phosphorsäure auf diesen in die Tiefe versinken, weg-
gespült werden könne, wodurch der Rutzeffect der Superphosphate beein-
trächtigt werbe. Und in Bezug auf den letzteren Punkt besinden wir uns
in völliger llebereinstiinniung mit Dr G., wenn er in Nr. 74 (»llnterbrin-
gen des künstlichen Düngers«) schreibt: »Die Frage, ob aufgeschlossener
Periigiiiiiio und Superphosphat als Herbstdüngung zu Roggen und Weizen
auf gutem lehniigen Sandbodeii schon mit der Saatfurche untergebracht
ober erft kurz vor der Saat eingeeggt werden sollen, möchte ich dahin be-
antworten, diisz das Umcrpslügen vorzuziehcn sei . Da es überhaupt
als richtig angenommen werten barf, ben Dünger vor üglich in diejenigen
Schichten der Ackerkrume zu bringen, in welchen sich ie Pflanzenwurzeln
hauptsächlich entwickeln u.s.w.« Warum deshalb Dr. G. in Nr. 78
für eine Kopfdünguiig mit Superphosphaten eintritt, ist nicht zu ver-
stehen; es steht im Widerspruch zu den Eonsequenzen, welche sich aus dem
Obigen ergeben. Dr. Giersberg bemerkt, unsere Ausführungen zeigten, daß
uns die Resultate mancher praktischen Düngungsversuche nicht bekannt finb.
Dies ist, wie wir gern zugeben, begründet, da aber bekanntlich nur ein relativ
kleiner Theil der sogen. »praktischen Düngungsversuche« mangels jedweder
Berichte in öffentlichen Organen zur allgemeineren Kenntniß gelangt, so
kann dies nicht befremden, istse sogar selbstveYtändlich ——z—.

 

die

Weisse Kartoffeln. (Nr. 77.) Bezüglich der Angaben des Herrn
SBraufeaSBelferäborf in Sir. 80 b. Bl., betreffend seine unbenannte weiße
Kartoffel (i. e. Imperator), muß ich berichtigend bemerken, daß ich im
Frühjahr 1883, wo ich eine Quantität der qu. Kartoffeln erhielt (ausge-
lesene Knollen von Mittelgröße), nachdem ich 3 mal wegen des Namens
vergeblich anfrug, Herrn Br. meine Ansicht dahin aussprach, daß die gu.
Knollen der Hertha ähnlich seien. Aehnlichkeit ist aber noch lange nicht
Gleichheit. Ohne das Kraut und die Vegetation einer Kartoffelsorte be-
obachtet zu haben, kann man mit Gewißheit dieselbe nicht recognos-
ciren. Im Jahre 1883 war hier das Kraut der fragl. Kartoffel gleich dem
der Imperator, die Knollen noch nicht. In diesem Jahre 1884 wurden
hier neben der Welkersdorfer Kartoffel auf gan gleichem Boden Imperator
gebaut, welche auf verschiedenen Böden gewa fen waren. Stengel, Ast
und Blattbildung, Blüthe, Form, Schale und Fleisch oer Knolle, sowie das
ganze Verhalten der unbenannten Kartoffel waren bis in das kleinste Detail
dasselbe, wie bei Imperator. Deshalb behaupte ich und mit mir jeder
Landwirth, welcher durch Sortiment-Anbau einige Erfahrungen hat, daß die
qu. weiße Kartoffel Imperator ist. Richter-Zwickau, Paulsen u. Busch,
welchen Proben eingeiandt wurden, sagen dasselbe Wenn nach dem Be-
richte des Herrn Cimbal-Frömsdorf sich dort die Welkersdorfer Imperator
anders verhalten hat, als die früher dort gebaute, so beweist das absolut
noch nicht, daß es nicht doch Imperator ist. Die Unterschiede werden sich
in diesem Jahre wohl auch dgrt ausgeglichen haben. F. W- R. Gierth.  sic-

Sesanikuchen (Nr 79.) Die Rückstande des Samens der Sesam-
pflanze, welche nach Auspressen des Oels zurückbleiben und die Sesam-
kuchen repräsentiren, enthalten iin·Durchschnitt 11 pEL Feuchtigkeit, 36,6
pEt. Protein, 12 pCt. Fett, 8 pEt Rohfaser, 22,4 pEt stickstofffreie Ex-
tractstoffe und 10 pCt. Mineralsubstanzen In Uebereinstinimung mit dieser
günstigen Zusammensetzung stellen die Sesamkiichen ein sehr nahrhaftes
und den verschiedenen laiidwirthschaftlichen Hausthieren sehr schmackhaftes
Futter bar, welches, soweit die bisherigen Erfahrungen reichen, keine für
die Gesundheit der Thiere schädlichen Eigenschaften besitzt. Die mit Sesam-
kiichen an Schafen angestellten Fütterungsversuche ergaben, baß von dem
Protein 90,3 pCt., vom Fett 89,3 pCt. und von den stickstofffreien E tract-
stoffen 56,5 pCt. verdaut warben. E BE

Hi-

(Ernte ber Somienblumcn. (Nr. 79.) Die Reife der Samen erfolgt
‚ewöhnlich gegen Mitte October, und erkennt man dies daran, daß der
« ruchtboden äußerlich gelb ist, sich weich anfühlt, einschrumpft und daß
sich die Körner leicht lösen lassen. Die Kögfe werden nur mit einem
scharfen Messer abgeschnitten und an einem en Vögeln und Mäusen un-
zugäiiglichen Orte aufbewahrt. Am besten werben bie Samen in der Oel-
niiihle gepre t. Sie liefern ein sehr gutes Oel, und die Kuchen sind ein
iverthvolles utter, welches einen sehr hohen Stickstoffgehalt (ca. 30 pCt.)
hat. Da in den letzten Iahren aber das Oel im Preise sehr gefallen ist
und ebenfalls die Sonnenblumenkuchen billig angeboten werden, muß der
Erfolg dieser Cultur überhaupt nur als ein sehr geringer bezeichnet werden.
Bemerkt sei noch, daß nach verschiedenen Angaben pro Hektar bis 40 Hektol.
Samen geerntet werden; 1 Hektol. wiegt 60 Kilogr., 5 Kilogr. Samen
geben 1 Kilogr. Oel. « —rg.

»Is-

Vcrwcrthung von Zuckerrüben als Futter. (Nr. 80.) Runkelrüben
enthalten im Mittel ca. 12 pCt Trockensubstanz, 1,1 pCt. Rohprotein unb
9,5 pCt. stickstofffreie Extractstoffe, wogegen Zuckeri üben im Durchschnitt
etwa folgende Zusammenseunz besitzen: 185pCt. Trockensubstanz.1,i)pCt.
Rohprotein, 15,5 pCt. stick tuff ieie Extractstoffe, die hier zum großen Theil
aus Zucker bestehen. Der Fiittergeldwerth der letzteren ist demnach naher
1/3 größer als derjeni e der ersteren. Zuckerrüben können in gleicher Weise
wie Runkelrüben an —. lilchs und Mastvieh verfüttert werden und deren
Stelle vertreten; doch ist es rathsam, dem Gewichte nach etwas weniger
davon u verabreichen. Zugleich bedingt der große Gehalt an stickstoff-
freien iährftoffen, welcher bei ungefähr gleichem Proteingehalt mit den
illunkelrüben um 1X3 höher ist als bei diesen, die Nothwendigkeit, den Pro-
teingehalt der betreffenden Futtermischung durch Zulage von etwas mehr
Kraftfutter entsprechend zu erhöhen, um auf biefe Weise in bem Gesammt-
futter ein richtiges Nährstoffverhältniß zu erzielen. W

Verantwortlich für die Redactiin Walter Christiani in Breslau.
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Die Dreschmaschinen nach Wunsch mit oder ohne Marshall’s Patent-

Selbsteinleger, der Unübertret'tliches leistet. Bettes-rinnen gebe gern die Adressen der

Käufer von über 1900 dieser Maschinen, die Alle zur Zufriedenheit

  inen,
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die besteu, billigsteu uud leistungsfähigstcn.

Da sdre
. N Deutsches Fabrikat.

Meine geradezu großartigen
in dieser Saison beweisen immer mehr, welchen Anklang meine ausgezeichneten Maschinen überall finden.

Billigste Preise.

Filiale: Breslau, Viktoriastrasze 6.
Coulaute Bedingungen Rasche Lieserung.

Heinrich Lanz in Mannljeim.

   
  - -- _ ‚1.-:—
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Gebr. nahen", .-St ehrt-z sie.
Abtheiluug: Pflugbau.

Sldecialitäk eiserne Culturpflüge, eigenes System« 7 bis 16” Tiesgang, 4 Größen,
einfachtte Stellvorrichtung, leichter Gang, qualitativ und quantitativ größte Leistungs-
fähigkeit, Selbstfuhrung, solide Ausführung, billige Preise (2024——x

Prospecte und Probepflüge zu Säften.

Als anerkannt beste Mast- und Milkysntter offeriren wir:

bestes frisches
Cocus-Mehl Mk. 6 in. es. (Mastfutter),

mit circa LobpeCfttePåoteifiruiistäte1s0 pCt. Fett,

Palmkcrn-Mehl Mk. 5 in. Cir. (Milchfutter),
mit circa 18 pCt. Protein und circa 5 pCt. Fett,

ab Berlin, excl. Säcke, die zum Transport geliehen werden. Ueber Eisenbahnfrachten von
Berlin «nach allen Stationen, sowie über Preis und Verwendung dieser Futtermittel
eben wir aus Wunsch gern nähere Auskunft Die Eisenbahnfrachten für 200 Centner
md die billigsten. (1669——x

B e r l l n 0., Linienstrasse Nr 81.

Bengel-i & 60.,
Pultukexm uud Cocus-Oel-Fabrit.

Graf Münster’s
Kartoflel-Aushebepflüge

mit den neuesten Verbesserungen, in starker, solider Bauart, empfiehlt un
der grossen Nachfrage um rechtzeitige Bestellungen

J. Kenna, Breslau.
Eisengiesserei und Maschinenfabrik.

i‘eingemahiener iiainit
unter Garantie eines Gehalts von mindestens 23 0/O schweselsaurem Kali.

Preise, Frachten und Gebrauchsanweisungen auf Wunsch gratis und franco.

. ..ö. _ —

 

 

bittet bei
(1970  Königliche Berginspection zu Staßfurt.

Erfolge
(2030—3

Apfelbiiumel
400 Stück, als Alleebäume geeignet, in

nur guten Sorten, pro Hundert 75 Mark
lfranco ab Bahnhof Namslau) werden nach-
gewiesen durch s2021—2
F. Stacmmler, Bricg, Reg.-Bez. Breslau.

Riibeuheber
mit einem Messer, neueste Construction, sehr
leichter Gan , vollständiges Heben der Stube,
Preis 15 iark, versendet H. Jänsch,
Maschinenfabrik in ‚Sauer i. Schles. (9

Baumschnle Karbischau bei Dam-
brau osferirt alle Sorteu Obstbäume
zu zeitgemäfz billigen Preisen, iu
den besten winterfesteu Sortcn, mit
guten Stämmen und Wut-zuver-
mögen. (2009— 1 1

Zuzcllq n. Krappiiz,
Bahnstation Gogolin, Leschnitz oder

Ober-Glogau. (2053-—5

Der Bockvertauf
in meiner Rambouillet-Stammlrccrdc hat
begonnen. Goedecke.

 

L; _

Der Bomverlmus
in meiner (2060—1

Stammschiiferei in
Crmumeudorf

begann am

10. October cr.
Prieborn.

» G. von Scboeuermarck.
M

Gust. Sehultze &Sohn,
Berlin C.,_

GertraudtcmStrasze 22.

Butter en gros,
kaufen jedes Quantum feine Butter gegen
Kasse. (328—2

.
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Lampen
mit nur besten, bewährten Brennern, von denen wir nament-

‘ lieh die schon im vorigen Jahre geführten Stobwasser-
Isiestnein-Brenners und die für die Saison 1884/85 neu-
elngetuhrten Salon-Brenner hervorheben.

llängeiampen, Speisezimmerkronen,
. Saionkronen, Ampeln et:c.,

‘Vandar'me, Spiegeireilexlampen etc.,
Kücheniampen, Flurlampen etc.,
Tischlampen, Stmiirlampen etc.,

siimmtlichst in modernster Ausführung in eleganten Bronzi-
’ ' rungen u. soliden Galvanisirungen, cuivre poli, Nickel etc.

_l)ie meisten Neuheiten sind bereits eingetrolt’en, die
wenigen Reste voriger Saison verkaufen zu reducirten
Preisen aus.

Herz G Ehrlich, Breslau.
Preise und Zeichnungen von Lampen, sowie unsere neu zusammen-

gestellten Preislisten über 1) Kucheneinriehtnngen von 30 Mark an,
2) diverse Ilaushalt— u. Luxus-Artikel, 3) Winter-Artikel: Ofenvorsetzer, .
(J‘eriith— u. Schirmstämler, Kohlenkasten, Ufensehirme, Feuergeräthe etc.,
4)

   

      

  
  
  
  
  
  

     

 

  
  

  

 

Oefen nebst Zeiclmungenheft stehen auf Wunsch franco zu ‚Diensten.

      'i'rieurs
in verschiedenen Größen, mit doppelter

Reinigung u. tvechselbaren Sieben.
Pateutirtc

Wauzlcbeucr Pflüge, Stralsuudcr Schälpfliigc -, 3- u. 4schaarig.
Kartossclgrabcr nach Graf Münster. (1352-,

E. Januseheek in Behrmann},
Niederlage in Breslau: Sadowastrasze 62.

Drillmaschiuen,
D. R.-P. Nr. 24 014,

mit Vorder- oder Hintersteuer.
  
.6 .

 Decimal-, Centesunal- und Laufgewml
aus Holz und Eisen oder ganz aus Eisen,

für Handels—, Fabrik-, landwirthschaftliche uud andere gewerbliche Zwecke,
Waagen für häuslichen und geschäftlichen Gebrauch.

Neue verbesserte Censtructionen.

(1782—5

Bewegliche Brücken. Spielende Pfannen.
Garvens & Co.’s Entlastungsvorrichtung D. R.-P. 25 658.

Solide Bauart. Vorzügliche Qualität.

Garvens Gomp.‚
Wägemaschinen—Fabrik, Wiilfel-Hannover.

Auch zu beziehen durch die Filialen der } Berlin, Mauerstrasse 61/62,
Commandit-Gesellschaft W. Garvens Wien, Wallfischgasse 11,
und durch alle resp. Maschinen—‚ Eisenwaaren- etc. Handlungen,

technischen Geschäfte, Aichmeister etc.

ia. Alabaster-Düngergyps
billigstes u. bestes Mittel z. Einstrcu tin Stall und» aus der Diiugcrstiitte, sowie
z. Kapsdiiugnng von Klec und Hulseiisriichten, v. hoch-kein Gehalt an zrqtk u.

Schwefelsäure empfiehlt zu bIllIgsten Fabr-unreifen (2038—1

P. Stahl, Breslau, Katharinenstr. 6.

”an Homöopathischc Central-Apotheke
(Zweig-Abtheilung der Königl. Universitäts-Apotheke) (1603—x

’ von Joh. wüstefeltb in Breslary Alte Taschenstrasze 25,
empfiehlt sämmtliche hamdapatljische Arzncimittel und Specialitatcn. Haus-, Taschen-,
Reise- u. Studentenheim, eine große Auswahl houriiapathischcr Arznetbnchcr, Zeitun-
ucn 2c. Briefliche Bestellungen werden umgebend auf-geführt, Anfragen werden gern sofort
u. kostenlos beantwortet. — Preis-Courautc stehen aus Wunsch sranco zu Diensten.

Walzeisenträgen Baugusswaaren,
Eiscuconstructioncu, masch neue Anlagen,

Kostenanschläge und statische Berechnungen umge d und gratis offeriren (1567—-x

Brei-sicut J. N. husten: e Gie.‚
Flurstmße 9. Maschinenfabrik, Eiscngieszcrci und Kesselschmiede.

iidagogium Lähn b. Hirschberg i. Schl.
egiun d. Wintersemesters 7. October; Lehrzielx Prima d. (Burundi. u. d. Real-

schule, sowie Vorbereitung z. eint. Frcinulligcu-8)iilitiir«dieiist. Die Anstalt eignete
incl. Ober-Sekunda, ist völlig geschlosscucs Internat. Nur moralisch gute munter
finden Aufnahme sißrofpecte, Referenzen u. Rechenschaftsberichte d. d. Dirigenten

77-—80) Paftor Dr. Pfeifl‘er.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.
Hierzu ein zweites Blatt.

  



 

Verlag vonPAUL PAREYin Berlin sW32 Wilhelmstrasse.
‑‑‑ -·»     
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prospekt
Mach jahrelangen, durch die Mitwirkung der bedeutendsten Gefliigelziichter und Liebhaber geförderten Arbeiten des Verfassers

am Studirtisch und im Gefliigelhof, nach unausgesetzten Beobachtungen auf den zahlreichen Geflügel-Ansstellungen der letzten Jahre, und

nachdem die von den besten künstlerischen Kräften auf das Sorgfaltigste nach lebenden Thieren ausgeführten Zeichnnngen in vollendeter

Weise xylographirt wurden, ist die Verlagshandlung nunmehr in der Sage, dem betheiligten Publikum diese

Geflugelzucht nach ihrem Jetztgen rationellen Standpunkt
übergeben zu können, welche berufen sein dürfte-, Jahrzehnte hinaus grundlegend zu wirken fiir die weitere Entwickelung dieses wichtigen

Zweiges der heimischen Thierzucht.

Der in den weitesten Kreisen als Autorität auf seinem Gebiete bekannte Verfasser behandelt in dem Werke das ganze Gebiet

der Gefliigelzucht, also ebensowohl die Ziichtuug und Wartung des dasfeni und Wirthschafts-, wie deseigentlichen Ziergesliigels Da

 

   —.-..——«-..-. ....- .—-—-- -— W.„m--. . U.—.-.-——..—.---...-
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LIeferung I versendet jede Buchhanclluncr auf Verlangen zur Ansicht.
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jeder Züchter vor Allem wissen muß, welche Rassen sich für seine zweite und Verhältnisse am besten

eignen, erfährt im erstenTheile des Werkes jede Rasse die eingehendste Betrachtung in Bezug auf

körperliche Merkmale, Gefieder, wirthschaftlichen Werth, Bedeutung für die Tiebhaberei 2c. 2c.. Hat

das Buch betreffs der Hühner, puten, Gänse und Enten in erster Linie deren wirthschaftliche Be-

deutung im Auge, so wird doch andererseits die Zucht des sogenannten Rasse- oder Sportgeflügels

durchaus nicht vernachlässigt, da dessen Wichtigkeit für die gesammte Geflügelzucht keinenfalls unter-

schätzt werden darf. Endlich ist auch das eigentliche ziergeflügel (Fasanen, pfauen, Schmuck-Enten,

Ziergänse und Tauben 2c.) eingehend besprochen. Alle beschriebenen Arten hat der Verfasser

jahrelang genau beobachtet, wozu ihm namentlich der durch seine kostbaren Collectionen edlen

Ziergeflügels bekannte, unter Dr. Bodinus Leitung stehende Berliner Zoologische Garten die

«» reichste Gelegenheit bot. Das Werk behandelt somit die bis jetzt gehaltenen und ge-

« züchteten deutschen und ausländischen Arten, Rassen und Schläge des Geflügels

in einer Vollständigkeit, welche keines der bisherigen Bücher auch nur annähernd erreicht hat.

Als ein ganz besonderer Vorzug liomiut nun ferner dazu, dasz, abgesehen von den Gertilluslrationeu, die

wichtigsten und am meisten rharaliteristisihen Rassen aus 80 Tafeln abgebildet sind in Xylographien, uielrhe sowohl

betreffs zoologisrlJ-ziirlJterisrlJer Genauigkeit wie an künstlerischer Ausführung liaum ihres Gleirhen haben.

Jst der erste Theil des Werkes der Kenntniß der Arten und Rassen gewidmet, so enthält der zweite Theil die zur erfolg-

reichen Haltung und Züchtung nöthigen Unterweisungen und Rathschläge, und da auch hierfür dem Verfasser eigene und fremde Erfah-

rungen in selten reichem Maße zur Seite standen, so dürfte auch dieser Theil des Werkes dem Geflügelzüchter bieten, was er in der

Literatur bisher vergeblich suchte. Gesiügelzucht im kleinen Maßstabe, zwecks

Eier- nnd Ziteischgewinnung oder zur Befriedigung der eLiebhaber-ei

wird ebenso eingehend behandelt wie Geflügelzucht im großen Maßstabe, der Betrieb von Zucht- und Mast-2-lnstalten 2c. 2c. Alle

Erörterungen fußen auf in der Praxis gemachten Erfahrungen, und es wird kaum eine einschlägige Frage geben, welche in dein Buche

nicht gebiihreiide Beachtung gefunden hätte.

Wo schiiellerein Verständiiiß durch eine Abbildung zu Hilfe gekommen werden kann, sind auch dein zweiten Theile Holz-

fchnitte beigegeben, so daß derselbe durch mehr als ioo Abbildungenerläutert wird. «
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Der specielle Inhalt und die Anordnung des

ganzen Werkes ergiebt sich aus der nebenftehenden

Inhalts-Uebersicht.

Das Werk wird etwa 800 Seiten größten
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Oc.tav-Formats sowie 80 Tafeln auf Kupferdruckpapier : «. — LIIII'IIIIIUIIIIIIWIIIIIIII'IIIIIsisisissH Eis-« —-·.«-. iiisiiiii,,.»«»»»« i"II
. ' . . . ..„ n- . Æl .|.. W41. . [[ . .'_

umfassen und in 20 Lieferungen a illiark binnen Jahres- « - I« ,ssMO«Mi«HHIIHi s-.FEIIII‘III'II’I'l
o » O v » , v · · ‘J Iil", _ ! s « " iI I I

frist vollstandig in den Handen der Subskribenten sein. « s· i zH "I‘M III-ih- «isl«l«ii«ssislsll ‚ : . - -i r.am ‚m; s . ;I ”527.573: Eil-« Hilf«».«z:EL-««-:. „1:... ‚ M -

. . . . .. . - · « i?“ I « « E-- .--.·."-·:«."·. - « «in- " « :’-·-:"»::s.-; ·:»:- - - -—
Ein so niedriger Preis fur ein Werk dieses , »,«..·.»isi«·«-.-: „M- '. ‑‑‑;;.I w.“ ;«.s II -i«"s f Wiss-sk«J ‚ IIIII;

s --!:- »k- »s! .. ,» . -»--.ss “ HNFIIIII'I’IIInhaltes und Umfanges konnte nur gestellt werden im

Vertrauen auf einen außergewöhnlich großen Absatz, so-

wie in der Ueberzeugung, daß dieses Buch bald überall

da als ein unentbehrliches Hausbuch zu finden sein

wird, wo Geflügelzucht getrieben wird, sei es um des

Ertrages willen, sei es aus Liebhaberei.

Mollsiindig in 20 Meinungen ä. l zum.

Verzeichniss der achtzig IwaSsetafeln.
« « 51. Silheriasancn. 68. Ditn. Elster u Beil.

 
    
 

 

   
 

I.. Sonnerats-Hühner. 26. Türken, Hahn.
2, Lakenfeldel'. 27. Henne. 52. Kaliforn. u. Virgin. Tiinnnlel (ltlie»e-
3. Ramelslohei. 28. Holländer, Hahn. “GI-011‘061. taube, Hellblau-
4, Bergische Kläher. 2S). llcnne. 53. Rollen-Bitten bunte-, Altstamm).

5. Bergische Schlottei- 30. D01king, Hahn 54. Schwedische und (39. Schmalkaldener

kämmt-« 3 l. „ Henne. Hauben-Ente. l’errückentaube
6. Tliiir.Bausl)t’ick(-l«ien. 32. Cochinchinas. 55. AyIGShUPY'I‘hlte 70 M" .1 . E «
7. Schotten. 33. Brahmaputras. 56. ‚Peking-Enten. · 8;.Uen’ Einig",

8. Nackthälse. 34. Plymouth-Rocks. 57. B'Ioschus-Ente. 165168.8 t' »Es 1'
9_ IIrIamburger. 351 Malayen. 58. Bahama-‚ Braut- u. »Im L’ a mL e.

10. Italiener, Ha..hn 36. Engl. Kämpfer. M.andarin-Enten. 7(1' Ifautauben.
11. „ Henne. 37. Engl.Kampfhahn. 59. POIanI'SChO Gans. 72‘ Ballon-Deutscher u
l2. Spanier, Halm. 3.. EnglKampI‘henne. ÜU: Emdener GMIS- Briinnei h1epler
13. „ Henne. 3€). Yokohama, Hahn. 61. Toulouser Gans. 73. SächsischeruPomm.

14. Andalusier, Hahn. 4U. Henne 62. Kanada u. Höcker— III-Opfern
15. Henne. 4i. Phönix-Hühner. Gans. 74. Englischer Kröpfer-
16. La F‚Ieche Hahn. 42 Zwergkämpfer, 63. Magellan- und Nil— 75. Französ. Kröpfer.

17, Henne. 43. Schwarzeu.Japan. Gans. 7G. Engl. 11- SäChSo In-
18. Breda, Hahn. Bantams. 64. Gen-awa- u.Parad.-G. dianer‚Seglertaube.

19. „ Henne. 44. Gold-Bantams. 65. Schwarz. u.schwarz- 77. Carrier, Französ. u.

20. Hondan, Hahn. 45. Strupphahn. hals. Schwan. Nürnb. Bagdette.

21. Henne. 46. NVilder Truthahn. 66. Selmipp-Taube, 78. Brieftauben.
22. Creve-Neuem, Hahn. 47. Truthahn. Stil-3171315: 79- Mentauban- und
23. Henne. 48. Truthenne. 67. Engl. u. Braunschw. Römer—Taube.

24. Brabanter, Hahn. 49. Perlhuhn. Bärtchen‚Almond, 80- Modem-35., Huhn-
25. „ Henne. 50. Groldfasanen. Stippcr. sehecke, Malteser.
 

 



   
Erster TM » ‑ 

Arten und Rassen. ·

I. Hühnervögel.
I. Haushiilmer.
Allgemeines. lVildhüh-

ner (Bankiva-, Ceylon-, Sonnerats-
und Gabelschwanz-Huhn). Zähmung,
Geschichtliches, Verbreitung. Kör-
perbau. Gefieder, Ohr- und Kinnlappen,Kamm, Fuss.

A. Deutsche Landhühner: 1. Das gewöhnl. deutsche Landhuhn, 2. Laken-

felder, 3. Todtleger, 4. Böhm. Landhuhn, 5. Rainelsloher, 6. Bergische Hühner:

Kräher, Schlotterkämme und Holthituser, 7. ’l‘bür. Barthuhn. Kreuzungen.

B. Ausserdeutsche Landhuhn-Schläge: 8. Dänisches Landhuhn, 9. Schotten,
10. Dominikaner.

C. Abarten des Landhuhnes: 11. Kriecher, 12. Kaulhühner, 13. Nackthälse.

D. Hamburger: l4. Gesprenkelte-, Lack-Hühner, Schwarze. «

E. Italienisch-Spanische Rassen: 15. Italiener, 16. Weisswangige Spanier,

l7. Andalusier.
F. SchOpf- und Haubenhühner: 18. Laflecho, (l9. Bresse, 20. Mans,)

21. Breda, 22. I-Ioudan, 83. Creve-coeur, 24. Brabanter, 25. Türken, 26. Holländer.
G. Dorkings: 27. Farbige und weisse.
H. Riesenhühner: 28.0ochin,29.Brahma,30. Langschan,31. Plymouth-Rock.

I. Kampfhühner: 32. Malayen, 33. Indische K.: Fasanbraune, Aseols und
Mehrsporige, 34. Belgische, 35. Englische, 36. Yokohamas, (37. Phönixh.).

K. Zwerghühner: 38. Zwergkampfcr, 39. Eigentl. Bantams, 40. Chabos,
jap. Bantams, 41. Zwerghühner.

L. Hühner mit abnormer Hautfarbe und Federbildung: 42. Strupphühner,
43. Seidenhühner, 44. Negcrhuhn.

II. Truthiihner: 1. Wildes, 2. Zahmes, 3. Pfauen-Truthuhn.

III. I'erlhilhner: 1. Gewöhnl., 2. Pinsel-, 3. Helm-, 4. Hauben-, 5. Geier—
Perlhuhn.

IV. Pfauen: 1. Pfau, 2. Aehrenträger-Pfau, 3. Assam-, 4. grünfleckiger,
5. Germains Pfaufasan etc., 6. Argus. ‚

V. Fusanen: 1. Jagd-, 2. Ring-, 3. Schiller-Fasan bis 32. Hornfasauen.

VI. Feldhiillner: Reh-, Roth- und Steinhühner. Deutsche, Virginische,
Kalifornische Wachtel u. a.

II. Wassergefiügel.
I. Enten. VVildente.
A. Haus- oder Nutzenten: 1. Gewöhnl. 2. Roucn-, 3. Duclair—, 4. Japan.,

5. Schwcd., 6. Aylesbury-‚ 7. Peking-‚ 8. Cayuga-, 9. Smaragd-, 10. Hemden-,
11. Krummschnabel-, l2. Zwerg-Ente; 13. Moschus-Ente.

B. Zierenten: 14. Schnattcr-, 15. Austral., 16. dunkle, 17. buntschnäbel.,
18. gelbschnübel.‚ 19. kastanienbrüst., 20. Peposaka-Ente bis 42. Baum-Enten.

II. Gänse. ’Wildgans.
A. Haus- oder Nutzgänse: 1. Gewöhnl., 2. Pomm., 3. Emdener, 4. Tou

louser, 5. Locken—‚ 6. Schwan-, 7. Kanada-Gans.
B. Ziergänse: 8. Saat-, 9. Acker-, 10. Kurzschnabel—, 11. Mittel-, 12. Eli-Les-

l3. Zwerg-‚ 14. Indische, 15. Riegel-Gans bis 35. Glanz-Gans.

III. Schwäne: 1. Höcker-, 2. Sing-, 3. Zwerg-, 4. Trompeter-, 5. Kosko-
roba—, 6. schwarzhalsiger, 8. schwarzer Schwan.

III. Tauben.

Allgemeines. Wildtuuben.
A. Feld- und Farbenlauben: 1. Blaue, 2. Silberfahle, 3. Eis- u. Porzellan-

Taube‚ 4. Elbe, 5. Mend—, 6. Lerchen-, 7. Viktoria-, 8. Luchs-, 9. Staarhals-
u. Schwaben-Taube, 10. Weissschwitnze, 11. Pfatl‘en, 12. Mauser, 13. Mönche,
14. Verkehrtflügel u. NVeisssehlag, 15. Gimpel, 16. Brüster, 17. Latz-Tauben,
18. Farbenköpfe, 19. Masken-, 20. Storch—, 21. Schwalben-, 22. Schild—, 23.
Locken- und Seiden-Tauben. Tamburini.

B. Trommellauben: 24. Altenburger-, 25. Deutsche, 26. Bucharische Tr.
C. Flugtauben: 27. Braunschw. Bärtchen, 28. I-Iannov., 29. Celler und

Bremer, 30. Holländer, 31. Stralsunder, 32. Danziger, 33. Dänische, 34. Kra-
kauer, 35. Wiener Langschnäbel, 36. Berliner Fliegetauben, 37. Calotte,

38. Nönnehen, 39. Hamburger Elstern, 40. Ungar. Gansel, 41. Poln. Kron—
tümmler, 42. Bukowinaer und Orient. Roller, 43. Mohrenköpfe, 44. Mecklen-
burger, 45. Berliner Hellblaubunte, 46. Altstannn, 47. Reinaugcn, 48. Wiener
kurzschnäb. Tümmler. 49. Pesther und Prager, 50. Weissköpfe, 51. Englische

'I‘ümmler. 52. Ringschläger. 53. Kapuziner.
D. Perrückentauben: 54. Perrücken- oder Seh]eier-T.‚ 55. Schmalkaldener.
E. Mövchcn: 56.Deutsche u.Engl.,57. Ital.,58.Egypt.‚59. Chines., 60.Urient.
F. Pfautauben.
G. Kröpfer: 62. Deutscher und Aachcner, 63. Sächsischer, 64. Pommer.,

65. Engl., 66. Franz., 67. Brünner, 68. Ballon-Kröpfer.
H. Warzenlauben: 69. Indianer, 70. Türken, 71. Nürnberger u. 72. Franz.

Bagdette, 73. (‘arrier, 74. Dragoner, 75. Brieftauben, 76. Segler.
I. Riesenlauben: 77. Römer, 78. Montauban.
K. Huhntanben: 79. Malteser, 80. Huhnschnccke, 81. Florentiner, 82. Mo-

deneser, 83. Strasser, 84. Monteneur.
L. Vollerenlauben. (Yemen-, 1)olchstich-.

Glanz-, ’1‘urtel-, lVandertaubc u. a.)
somipr Wonga-, IIarlequin-,

E i n l e i t u n g: Bedeutung der Geflügelzucht.

 

Inhalts -Uebersieht.
- - Zweiter Thßll:

9’”
517g“ Haltung u. Züchtung.

._.. ‚

I. Wohnungen des Gefiügels:
A. Für Wirthschaftsgeflügel: Lage,

Grösse, Material, Wände, Dach, Fussboden
(Reinhaltung, Desinfection), Ventilation,
Fenster und Thüren, Sitzstangen, Nester,
Heizung. Hof— und Auslaufräume (Ein—

friedigung,Dungstätto). Staubbäder. Einrichtungen für Wassergellügel. Be-
schreibung verschiedener kleiner und grosser Geflügelhäuser und Zuchtan-
stalten, mit zahlreichen Abbildungen und Plänen.

B. Für Ziergeflllgel: Aeussere und innere Einrichtung, Volieren, Brut-
häuser etc.

.. C. Für Tauben: a) Taubenschläge. Lage, Grösse, Fenster und Thüren,
Wande, Fussbodcn, Ausflucht, Gewühnungskasten, Sitzstangen, Nistvorrich-
tungen (Ralnnen-, Schrank-, Kasten-System), ’l‘rink- und Badegefasse. Brief-
tauben- und Fliegetauben-Bödcn. b) ’I‘aubenhöhlen. c) Taubenhäuser.

II. Ernährung des Geflügels: Bestandtheile des 'l‘hierkörpers. Stofi-
wechscl in demsel-
ben. Die verschie-
denen Futtermittel.
Fütterung.

Ill. Grundsätze
und Regeln der
Züchtung. Verer-
bung, Paarung. Ver-
edelung. Reinzucht,
Inzucht. Kreuzung.

IV. Auswahl
der Arten und Rus-
sen. ‘Virthschafts-,
Rasse-, Sportgeflü—
gel. Geflügelzucht
in der Landwirth-

schaft. Klein- und
Grossbetrieb. Eier-,
Fleisch- und Feder-
Gewinnung. Renta—

bilität. Hebung der
Geflügelzucht (Ver-
eine, Ausstellungen.
Förderung durch 1te-
gierung und Behör-
den etc.). Ankauf
und Versandt.

V. lt e. g e l n
fllr den (icllilgel— „ . » «: . _ -
hof. \"Vartuma‚r und F .;· «i · ‘ 53.35 ·."',-«,-«.'« »j-
Behandlung“.r der Le- ·««9·« ‘ « « ' «
ge-, Brut- und Mast-
llühncr , Kücken,
Puten, Perlhühner.
Gänse, Enten willi—
rend der verschic-
denen Monate und
Jahreszeiten.

VI. K r u n li-
l| e i t e n des 6c—
llilgels, ihre Verhütung und Heilung. Innerer Körperbau des Gefiügels.

Kleine und grosse Feinde des Gellügels, ihre Abwehr und Vertilgung.

VII. l’llege und Züchtung.
A. Hühner. l. Auswahl der Rassen und Schläge. liege-, Fleisch- und

ltassehühner. Zucht- und Ausstellungshühner. 2. Brut: a) Natürliche:
Bruteier (Bestandtheile, Entstehung und Befruchtung des Eies. Kauf-, Ver—
packung, Versandt). Zeit zur Brut. Glucken (Hennen, Puten). Brutort.
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Nester. Setzen und Ausbrüten. Entwicklung des Hühnchens. Spiegeln der
Eier. Schlüpfen, Geburtshülfe. b) Künstliche: Die verschiedenen Brut—
maschinen. 3. Aufzucht: Mütter. Aufzuchtkasten. Futter für Kücken und
Mütter. Behandlung der Kücken. 4. Behandlung der Lege-, Fleisch- und
Rassehühner. 5. Futter und Fütterung. Tränk- und Futtergefässe.

6. Mastung. Mastfutter. Mastraum. Verschiedene Methoden der Mastung
(Freimast, Stopfen etc.) Kapauniren. Schlachten. 7. Nutzung: Eier
(Sammeln, Prüfung, Aufbewahrung, Verkauf nach Zahl und Gewicht, Ver-
werthung). Fleisch. Dung. Federn.

B Puten.
0. Gänse.
D. Enwen.
E. Ziergeflügel: Auswahl. Akklimatisation. Brut und Aufzucht. Fut-

termittel u. Fütterung. Behandlung im Winter. Benehmen der Flugkraft etc.
F. Tauben. NVinke für den Ankauf. Behandlung im Allgemeinen, zur

Mauser, im Winter, zur Zeit der Brut. Das Brutgeschäft (Eier, Brüten, Füt-
tern, Pflegeeltern, künstl. Aufzucht etc.). Nutzen (und Schaden) der Tauben.
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_ _ . . wie lll" » Der Unterzeichnete subskribirt hierdurch auf ein Exemplar der
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-, Izlszsss : T _ (vorlag von Yauk garen in Berlin.)
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flügelzncht.
von PAUL PAREY in Berlin.
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Erscheint

wöchentlich zweimal.

Vierteljährlicher

Abonnementspreis 4 Mark.

Breslan Freitag, 10. October 1884.
_— 

Jlus Schlefien
>< Br«cslau, den 0. October.

Die Herbstbcstrllung hat sich in diesem Jahre in einer keines-

wegs erwiinschten Weise verzögert: einerseits ließ sich das durch die

lang anhaltende Dürre übermäßig hart getrocknete Erdreich nur

sehr schwer bearbeiten und anderseits kamen die Saaten in Folge

der mangelnden Niederschläge mangelhaft zum Keimen. Allseitig

ward daher ein Durchbringenber Regen gewünschte und dieser· ist

denn endlich zu Anfang dieses Monats ziemlich in allen Theilen

der Provinz gefallen. So wird denn die Bestellung nunmehr bes-

seren Fortgang, als dies bisher der Fall war, haben. die Saaten

werden gleichmäßig ausgehen und, fallswir einen einigermaßen

günstigen Herbst haben, sich für den Winter hinreichend kraftzcseii.

Auch für die Ernte der Rüben» und Kartoffeln, die ebenfalls in

Folge der Dürre schwer vonstatten ging, war Der eingetretene

Regen nur günstig. Gleichzeitig mit letzterem trat irihleres Herbst-

weiter ein; auf Dem Riesengebirge ist sogar bereits Schnee gefallen.

Die Reduktion der tliübeiipreisc, mit welcher die »Zum-r-

fabriken gegenwärtig vorgehen, ist mehrfach eine so betrachtliche

daß viele Rübenbauer die bereits zur Fabrik gefahrenen Ruhen

von dort wieder mit nach Hause nehmen, um sie zu verfuttern und

dafür die Kartoffeln zu verkaufen. Auf dem Bahnhofe Bosdorf,

Kreis Reisfe, kam es sogar dieser Tage bei der Ablieferung der

Rüben zu einem förmlichen Erawallz die Lieferanten tveigerten fich,

der von der Zuckerfabrik Bielau gestellten Forderung, von dein frir

dieses Jahr geschlossenen Eontracte ziirückzutreten unb ftatt sur den

vereinbarten Preis von 1 Mk.den Centner Rüben für 60 bezw. 65 Pf.

zii liefern, nachzukommen Mit Mühe gelang es, die Erregten zu

beruhigen; viele Produeenteir nahmen die Rüben wieder nach

Haufe zurück, während andere sie aus den Wagen stehen ließen unb

Die Gesparine niitnahmen. —- Was die gegeiiwartige Krisis der

Zuckerindustrie anbelangt, so sucht die Fachzeitschrxft »Dcutschc

Zuckerindustrie« das einzige Heilmittel darin, die Produetion pro

1885 um 25——3() pEt. zu beschränken und sich einer Reduction des

Riibenpreises zu unterwerfen; bei den jetzigen Zuckerpreisen seien

die Rüben inittlerer Qualität, wie sie zur Verarbeitung gelangen,

nicht über 70 Pf. pro Centner zu verwerthen.

Die deutsche Molkerei-Arisstellnng welche in München am

2. d. M. durch den Ehrenpräsidenten derselben, den« Pririzeri Lud-

ivig von Bahern, eröffnet warb, war sehr reich beschickt; unter den

Mitgliedern der Jiirh befand sich Dr. Schmöger aus Proskau. Jn-

derii wir uns ausführliche Berichte über die Ausstellung vorbehalten-

bemerken wir vorläufig, daß von den Ehrenpreisen zufielen: der

Gefaniuit-Butterausstellung der Provinz Schlesien der Preis des

laiidwirthschaftlichen Vereins für die Provinz Rheinhessen, ein Po-

kalz dein Molkereidirector Reiiisch in Breslau für Tafelbutter der

Preis des Verbandes der hessifchen laiidwirthschaftlichen Consum-

vereine, ein Pokalz dein milchwirthschaftlichen Jnstitut zu Proskau

für wissenschaftliche Arbeiten und Modelle Der. Preis des Guts-

besitzers Fritz Reh in SliSanDelheim, ein Portrait des Konigs von

Bahern.

Zur Bepflauzung der Chausseeu mit Ovstbiiurucn Zum

Oeftercn ist im ,,Landwirth« auf den nicht unerheblichen Nutzen

hingewiesen worden, welchen dieBepflanzung der Chausseen mit

Obstbärimen gewährt. Einen weiteren interessanten Beleg hierfur

liefern die SJJtittheilungen, welche der Landes-Bauinspector Sutter

in der Section für Obst- und Garteiibau der Schlesischen Gesell-

schaft für vaterländische Cultur in Breslau in einem längeren Vor-

trage über seine ,,Erfahrungen bezüglich der Pflanzung »und Er-

ziehung von Obst- und Schattenbäunien an Chausseen« hinsichtlich der

dadurch erzielten Erträge machte. Herr Sutter hat in den 10

Kreisen der Provinz, in welchen ihm Gelegenheit warb, beim Neu-

bau von Chausseen mitzuwirken, die größten und frühesten Ertrage

von Kirschbaum-Pslanzurigen gehabt; nur da, wo die örtliche Lage

und der Boan für Kirschen offenbar nicht geeignet waren, wurden

andere Bäume gewählt, und zwar zunächst Birnbäuine,I sodann in

Thälerii Apfel- und Pflaumenbäunie. Wird, bemerkt Herr Sutter,

die Pflanzung der Obstbäume an Ehausseen und Wegen nach ratio-

nellen Grundsätzen ausgeführt und geschieht eine Erneuerung alter

Obstbaum-Anlagen rechtzeitig und sorgfältig, so werden die Ertrage

die aufgeweiidete Mühe in den meisten Fällen so reichlich verzinsen,
wie selten eine Anlage, und es werden die Kosten der Wege-
Jnstandhaltung davon zum Theil bestritten werden können.
So brachten die 11372 Obstbäume an den 6 Kreischausseeii des
Kreises Müiisterberg in einem Durchschnittsalter von 20 Jahren
auf einer Chausfeelänge von 53,577 Kilometer in einem Zeitraum
von 5 Jahren (1878/82) burchfchnittlich jährlich einen Obstertrag
von 4900,20 Mark. Die 12 280 Obstbäunie an den Kreis-
chaiisseen des Kreises Grottkau brachten in einem Durchschnitts-
alter von 12 Jahren bei einer Chaufseelänge von 50,416 Kilom.

in einem Zeitraum von 5 Jahren (1878/82) durchschnittlich jährlich
einen Obstertrag von 4557,40 Mk. — Es wurben weiter in Den
5 Jahren (1878/82) an Obsterträgen erzielt: auf den Provinzial-
Chausfeen im Kreise Breslau 4-3 871 Mark (durchschnittlich pro
Baum 1,33 Mk.), im Kreise Ohlau 11 261 Mark (pro Baum 77
Pf.), im Kreise Neumarkt 5237 Mark (pro Baum 43 Pf.), im
Kreise Oels 1230,50 Mark (pro Baum 28 Pf.), im Kreise Trebnitz
21080 Mark (pro Baum 3,22 Ml‘.), im Kreise Militsch 7630 Mk.
(pro Baum 1,11 Mk.), im Kreise PolnischsWartenberg 2106,20
Mark (pro Baum 45 Pf.).

 

 

« Breslaii, 8.0ctobcr. sBieiiciizüchtcr-Versammlung.1 Nachdem am

5. b. M. eine Iliorversamuiliiug vom Vorstande des Generalvereins der

schlesischeii Bienenzüchter abgehalten worben war, "fanb am 0. b. M. Die

Generalversaiiiiiiluiig selbst statt. «Der erste Präsident, Graf Stollbergs

Oberau, ersiichte den zweiten Präsidenten, Let)rer»Benede-Brieg, die Ver-

haiidlringen zri leiten, Da er mit den Angelegenheiten vertrciiiter sei; Nach

Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten rviirde Bericht nber dav abge-
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für die 5spaltige Petitzeile 20 Pf.

 
 

laufeue Bierieiijahr seitens der Delegirteri der Zweigvereine erstattet, wo-
nach Auras, Grihrau, Grünberg, Hohenfriedeberg, Königszelt, Kotzenau,
i'obenbau, Liegnitz, sJieumarl‘t, Rothenbrirg, Wartenberg, Wiuzig, Prarisnitz
und Trebnitz eine gute Honigerute coristatireii konnten, während die übri-
gen Vereine ririr eine mittelmäßige gehabt haben. Fast säriirritliche Vereine
theilten mit, daß in diesem Jahre viel Schivärrrie gekommen finb. Der
Preis des Honigs variirt je riciih der Qualität von 50 Pf. bis 1,20 Mk.
Rach einem kurzen Berichte des Delegirten in Köiiigsberg kam die für
tünftiges Jcihr in Liegnitz in Aussicht genommene Wanderversammlring,
verbunden mit der Jubelfeier Dr. Dzierzoii’s, zur Sprache; dein Verein
Liegnitz wurde ans der Generalkasse eine Beihilfe zrigeichert, während für
die Beschaffung eines namhaften Gefchenks für Dr. zierzori eine Com-
rnissioii von fünf Mitgliedern unter dem Vorsitz des Gmfm 6tollberg he-
wählt wurbe. Unter dem Vorsitz des Pastor Schönfeld-Tentschel wird das
Eouiitee für die Wciiiderversammlung, zu der schon Ellieldungen aus Schwe-
den unb Liixemburg eingegangen sind unb Deren Theilnehmerzahl Tausend
übersteigen Dürfte, in nächster Zeit zusammentreten, ririi die Vorarbeiten
zu beginnen. Die einzelnen Delegirteii wurden aufgefordert, in ihren resp.
Vereinen dafür zu sorgen, dciß bei der Versammlung 1885 Die Aiisstellriiig
eine alle anderen übertreffenbe, „eine wahre Jubel-Ausftellung«, werden
möchte. Fiir die im Jahre 1880 abzrihalteiide schlesifche Waiiderversaniin-
lung ivlirde Grüiiberg mit Majorität gewählt. Nachdem noch der Antrag
des Vorstandes: »Generalverein wolle beschließen, daß der Vorstand bei
der zuständigen Behörde vorstellig werde, daß an den fchlesischeri Land-
ivirthschafts- und laiidivirthschriftlichen Winterschrilen, sowie cui Lehrersemis

»uarien der Unterricht in der Bienenzucht als obligatorischer Lehrgegenstaud
eingeführt, arich bei jeder Schule ein kleiner Bieiieristaiid zu Denionftratio-
neu angelegt werbe,“ zur Annahme gelangt und dabei iriitgetheilt worden
war, daß bei der Brieger Landrvirthschaftsschrile in den Eensiirbüchern schon
»Bienenzucht« als Lehrgegenstand aufgeführt sei, ivrirde die Versammlung
mit denr Wunsche auf glückliches Wiedersehen in Lieguitz 1885, geschlossen.

 

w. Frankciistein, 5. October. sVercinssitiimgs Die am 28. September
hier abgehaltene Sitzung des Fr«cirikeristeiri-Eainenzer landrvirthschaftlicheii
Kreisvereins bot des Jriteressanten viel, umsomehr war es bedauerlich, dciß
der Mitglieder so wenige anwesend waren. Befchlosseii ivard zunächst, den
Iliittergutspächter Hauptmann a. D. Miiiidrier in Alt-Altmannsdorf, welcher
seit der Gründung des Vereins den Vor-sitz führte, zum Ehreiiniitglied
zu ernennen und demselben das Diploni durch den gegenwärtigen Vor-
sitzenden, kliittergutsbesitzer Pilz, überreichen zu lassen. Letzterer
iricichte derii Verein die Mittheilung, dciß der Vorstand der vom Strehs
leiier Verein ausgegangenen Petition, betreffend kliichterhöhung der
Iliübenzucter-Besteuerung, beigetreten fei. lieber Einführung des vom
Qelser Verein hierher gefeirdeteri Gesinde-Lohnbücher; referirte Anitsvorsteher
Volkiiier·-Zadel. Er riiachte darauf aufmerksam, daß dieses Brich kein ge-
setzliches Dieristbiich sei, sondern nur die Bestimmung habe, durch Einzeich-
iiririg der Geld- und Raturalbezüge der Dieristleiite etwaigen Jrrthüriiern
vorzubeugen. Aus derii Vordrrick der einschlägigen Paragraphen der Ge-
sirideorduiing vermag sich der Dienstbote die nothiveiidige Belehrung zri
verschaffen Der Referent empfahl die Einführung dieses Buches, und
ivrirde von mehreren Vereirisniitgliederri eine Anzahl Exem lare bestellt.
Bezüglich der Aufrage des Laiidrathsamtes ,,ob die Einfuhr estiiriiiiringeri
für das Schivarzvieh aus dem Auslande aufrecht zu erhalten sei«, einigte
man sich zur Bejahung der Fr«cige,lnachdeni viele Gründe dafür angeführt
worden waren Aus Anlaß der Arifiiahriie der Lehrer des Kreises in den
Verein als ordentliche aber riichtzcihleride Mitglieder ist die Abänderung
der Statuteii nöthig geworben, und warb Der Vereinsvorstand damit be-
traut, unter Ziiziehung einiger Mitglieder des Vereins das Erforderliche
vorzunehmen. Der nun folgende, mit Beifall aufgenommene Vortrag des
bauptlehrers Eckert (?)ieichensteiu) über ,,Kapital, Eredit, Wucher und die
kliaiffeisenschen Darlehnskassen«, fesselte die Aufmerksamkeit der Anwesenden
in hohem Grade. Schließlich ivard über die im Fragekaften vorgefundenen
Fragen »Wie bewahrt man kliiibeiischnitzel am besten über Winter-« und
»Wie werden Zuckerriiben am besten herausgenommen?« discutirt. Bezüg-
lich der ersteren rvrirden ungemauerte, lange, aber schmale Mieteri empfoh-
len, und als ziveckiriäßiges Geräth bei der Rübenernte nannte Anitsvorsteher
Volkuier-Zadel den Iliübenheber von Herrn Rentwig, Kunzendorf bei
Frankeustein.  

O Strichlcih 5. October. sMollerei.s Jii der letzten Hälfte des
Monats September hat Die neu errichtetete Strehlener Molkerei (Einge-
tragene Genossenschaft) ihren Betrieb eröffnet. Jhr Bestreben soll sein, die
Bewohner Strehleris riiit Molkereiproducten zu versorgen, die das
ganze Jahr hindurch von gleichmäßiger feiiifter Qualität und im Preise
doch nicht höher gestellt fein werden, als die jeweiligen Marktpreise für
andere gute Molkereiproducte. Der Verkauf wird durch vier ambulante,
elegant ausgestattete «- Handkarren und durch ein Verkaufslocal in
Mitte der Stadt ausgeführt. Die Leitung der Molkerei ist Dem Director
Block übertragen. Durch eine Einrichtung besonders wird sich die Molkerei
die volle Anerkennung des Publikums erwerben. Der größte Uebelstarid bei
der Versorgring von Städten mit frischer und guter Kuhmilch war bisher
der, daß es in Der warmen Jahreszeit sehr schwierig, ja an gervitterschrviileii
Tagen fast unmöglich war, Die Milch selbst bei der sorgsaiiisten Behandlung,
vor Scirierrverdeii zu bewahren. Uiu diesem Uebelstciiide zu begegnen, bringt
die Molkerei ein einfaches aber sicherrvirkerides Eonferviriirigsverfahren in
Anwendung, indem sie die zum Verkciiif kommende Milch gleich mich deren
Ankunft in der Molkerei auf 7()0 Eelsius erwärmt rind darin sofort wieder
bis auf 100 Eelsius abkühlt. Das Eriväriiieri geschieht mittelst des von
der Firma Karl Thiel u. Comp. _in Lübeck construirteii Apparates, das
Abkühlen mittelst des bekaririiiteii Kühlcipparcits von A. Rößler in Berlin.
 

(79l)- Arin Aus dem Kreise Weit, 7. October. sWasscrgeiiosseiisclsaft.s
Vor etwa zwei Jahren hcibeii sich sämmtliche Besitzer aus den Gemeinden
des Kreises Pleß: Paprotzaii, Eielniitz, Urbanowitz, Swierczhnietz, Boischow,
Biafsowitz, Jedlin, Jaroschoivitz und aus der Stadt Berun, welche an dem
Goftine- und Mlhcznaflriß Grundstücke besitzen, zum Zwecke der Ent- und
Beivässeruiig dieser Grundstücke zu einer öffentlichen Wassergeiiosserischaft
vereinigt, und hatte das lösenosseiischa tsftatrit unterm 18. Juli 1882 Die
Allerhöchste Bestätigung erhalten. (ggf; von der Genossenschaft zum’
Wohle mehrerer hundert Besitzer, deren iesen stets der lleberschrveiiiniinig
ausgesetzt waren und ririr geringen Nutzen brachten, ansgeführte wohlthätige
Werk ist das erste im Kreise Pleß und wird in krirzer Zeit vollendet fein.
Zur Bestreitung der Kosten der Regulirring ivurde seitens des Staates eine
Beihilfe von 200000 Mark d fonds perdu gewährt, Die Kosten der Binnen-
bewässerung, welche etwa 250000 Mark betragen werden, und die ·Kosten
des Erwerbes der im Geiiossenschastsgebiet liegenden Mühlen müssen da-
gegen von der Genossenschaft bestritten werben. Hierzu iviirde derselben
für die prästationsunfähigen Genossen Dcirlehne in Höhe von 17000
unb 36000 Mark gewährt, welche nach fünf Freisahren verzinst werden
follen.-—- DieRegulirungsarbeiten sindyaber nicht so leicht vor sich gegangen,
Denn es ivurden von ver chiebeuen Seiten Hin eriiisse in den Weg» gelegt.
Die größten Schwierigkeiten sind der Genossenschaft seitens der Mriller ge-
macht worben, welche bisher die unbeschränkte Herrschaft über das Wasser
der Gostiiie unb Mlicziia hatten und die gegen sede Veränderungder An-
lagen protestirten. er Genossenschaft blieb, da die Müller aufkeiu Ueber-
eiiikoniinen eingehen wollten, kein anderes Mittel übrig, als die Miihleii
eigenthünilich zii erwerben. Wieder dauerte es geraume Zeit, ehe man
über den Kaufpreis einig wurbe, doch nach und mich Verltlind.°rt°n..dl.°
Müller ihre anfänglich sehr hoch gestellten c,‘Gorberungen, sodaß eine Eini-
gnug erzielt wurde. Die Auflassiiiig der Miillen ist bereits erfolgt, »und
die Genossenschaft hat nunmehr das Recht, ü er das Wasser zu verfügen.

 
 Die Mühlen ivrirdeii gleich mich der sJluflaffuug verpachtet.

Zwanzigster Jahrgang —- M82.
-—.·.—. ,.

Vcrcins-Tagcsordiiungen.
_ Goldberg. »Die auf nächsten Sonntag den 12. D. M. festgestellte

Sitzung des hiesigen laubwirthfchaftlichen Vereins muß wegen der an
diesem Tage» ftcittfiiideiideii Feierlichkeit zur Eröffiiiiiig des Eisenbahn-
betriebes verschoben werben. Einladung mit Tagesordnung erfolgt später.

Kleine Yliitllseilringeiu
_ Allgemeine Landes-Ansstelluiig in Budavest 1885. Gleichzeitig

nut Der nn Jahre 1885 in Budapest cibzuhaltenderi allgemeinen Landes-
Arisftellung werden internationale Ansstellungen von lebenden Thieren
arrangirt, welche in der Zeit vom 5. Mai bis 5. October ftattfinben. Es
wird durch diese Ansstellungen beabsichtigt, ein getreiies Bild der Viehzucht
Ungariis »und des·Auslandes zri geben und hinsichtlich der Bezrigsquellcn
zu orientiren. Die ausgestellten, der Präiriiiriiiig würdigen Thiere sollen
Geldpräiriieri and Auszeichnungen erhalten, und werden auch Arislärider
in die Jrirh nach der Maßgabe berufen werden, daß jeder arisrvärtige
Staat berechtigt ist, nach der später zu bestiniuienden Anzahl der von
feinem Gebiete ziiziilcisserideii Thiere je einen Jiiror in die Jurh-Eonimis-
sioii zu entsenden. Die Auszeichnungen bestehen in Ehrendiplomen und
großen Bronzeinedaillen. Die Landescoriiriiifsioii hat die nöthigen Schritte
gethan, um für die zur Aiisstelluug zu seiidendeii ijecte möglichst weit-
gehende Frachtbegiiiistigriiigeii zu erwirkcri, welche seinerzeit bekanntgegeben
werben. Die Ariirieldebogeri sowie die Specialprogrcirrirrie sind von dein
k.k. österreichisch-iiiigarischen Eonsulate zu Breslaii zu beziehen, welches
auch jede auf Die Aiisftelliing bezügliche Auskunft geben wirb.

Zur Schlcuihcfiitterliug. Jii der vorjährigen Versammlung der Spi-
ritrisfabrikanten in Deutschland hatte Herr Reuhaiis-Selcl)ow die Behaup-
triiig aufgestellt, daß die Schlenipe bei möglichst heißer Verfiitterung nicht
allein die nieifte Milch producire, sondern auch den Kühen am zuträglich-
steii fei. Herr Zariiaik berichtet jetzt in der ,,Zeitschr. f. Spiritrisindriftr.«,
daß er in Folge dieser Mittheilring dafür gesorgt habe, daß die Schlenipe
erst kurz vor Dem Verfütterri ganz heiß in den Kuhftall kam, ja daß er
die Morgens gefütterte Schlenipe vorher nochmals durch Dirnin habe er-
hitzen lassen, ehe sie aus der Breiiiierei getrieben wurbe, weil er es für
möglich hielt, daß die bei niedriger Temperatur sich bildende Särire gerade
den Schaden für die Gesundheit bringe. Er sei noch niemals in dem Maße
wie im letzten Jahre mit der Fritterrvirkiing der Schlempe zufrieden ge-
wesen riiid habe viel weniger als sonst durch Tuberculose er Kühe zu
leiden gehabt.

Verjährung von Strafen für Brauntliicinsteiicr-Dcfraudiitiou,
Ein Erkeiiiitiiiß des Blieichsgerichts vom 30. Juni d. J. befagt, daß die
hinterzogene Branntiveinfteuer, für welche der Breiiiiereiunternehmer mich
§ 2 des Reichsgesetzes vom 8. Juli 1808 subsidiär haftet, in Preußen nach
Maßgabe des Gesetzes oom 18. Juni 1840 in drei Jahren seit Feststellung
der Uneinziehbcirkeit von Dem Gehilfen, welcher die Steuer hinterzogenhat,
verführt.

Die Eutloeudniig von lebenden Thieren von niibedeutendeni Werthe,
um biefelben nach erfolgter Zubereitiing alsbald zri verzehren, ist, nach
eiiierii Urtheil des klieichsgerichts II. Strafsenats, vom 1. Juli d. J. nicht
cbilssthiebftahh sondern nur als Uebertretung aus§ 370 Nr. 5 Str«.-G.-B. zu
e ra en.

Bezahlung der Milch nach dem Fettgehalt Dieser für Käuferund
Verkäufer gleich vortheilhafte Verkaiifsniodiis ist, wie in der ,,9Jiilchztg.«
mitgetheilt wird, bereits seit dem 1. April c. auf Dem Kcniiniergrit Oftra
bei Dresden eingeführt, das bei einer eigenen Productiori von täglich etwa
2000 bis 2500 Liter das gleiche Qiiciiitriiii daziikarift. Die Milch wird
sranco Molkerei bei 3,5 pEt. Fett iriit 12 Pf., bei :-3,4 pEt. mit 11,8 Pf.,
bei 3,3 pEt. mit 11,0 Pf. u. f. w. bezahlt, auf Grund einer Untersuchung
nach der Soxhletscheii Methode, die zweimal monatlich an beliebig oom
Käufer zu rvähleiideri Tagen ftattfindet. Der Fettgehalt schwankte bisher
zwischen 2,0 und 3,5 pEt.

Verwertlmng von Getreide geringerer Qualität durch Verfüttc-
ruug im Geflügel Bei den gegenwärtigen ungünstigen Aussichten für
den Verlauf von Getreide wird in der ,,:«3eitschr. des laubw. Vereins in
Bayern« empfohlen, um durch gute Qualität einigermaßen höhere Preise
zri erzielen, nur möglichst gut gereiiiigte Frucht zum Verkauf zu bringen
und den beim Putzeii des Getreides erhaltenen Abfall für Futterzwecke zu
benützeii. Eine lohrieiide Verrverthiing von Getreide geringerer Qualität
könne insbesondere auch durch Verfütterririg an das Geflügel, beziehungs-
weise durch Verkauf von Eiern erzielt werben. Letzteresind ein gesuchter
Eoiisuinartikel, und wird dafür stets ein entsprechender Preis bezahlt.
Der Handel mit Eiern hat eine Bedeutung, die größtentheils noch zu
wenig gewürdigt wirb. Jn Deutschland ist die Eonsumtion von Eiern
eine sehr bedeutende. Der Bedarf wird aber nicht gedeckt, riird findet
drirchschiiittlich bei einem Export von 20000 Doppelcentnern ein Jrriport
von beiläufig 150 000 Doppelceiitiierristatt. Dieses Deficit von 130000
Doppelcentnern zu decken lind weiterhin auch am Eierexport im größeren
Maße Theil zu nehmen, follten fich Die Landwirthe Deutschlands, speciell
auch die schlesischen Landwirthe iirri so weniger entgehen lassen, als hierbei
eine bessere Verwerthuug eines Theiles des Getreides, sowie ein wohl zii
beachteuber Gewinn aus der Gesliigelziicht, diesem bescheidenen Zweige des
landivirthfchcifliicheu Betriebes, erzielt zii werden vermag. Frankreich hat
irr Zeit einen Bestand von ca. 40 Millionen Hühner, welche bei eiiierii
urchschriittspreis von nur 21/2 Fraiies einen Werth von 100 Millionen

Fraiics repräsentiren; bei einem Durchschnittssatz von 100 Stück Eiern pro
Hohn werden von den 40 Millionen Hühnern 4 Milliarden Eier erhalten,
welche einem Werthe von ca. 20 Millionen Francs entsprechen, eine
Summe, welche bei den allgemein gedrückten Verhältnissen der Landwirths
schaft eine iiiri so größere Bederitiiri gewinnt, als die Landwirthe fort-
während bestrebt seiii müssen, neue s nellen für den Absatz ihrer Producte
oder deren rentable Verwerthiiiig ausfindig zri machen.

Hamburger Acticliuieicrci. lieber den Betrieb der Actienmeiei
rei in Hamburg macht G. Dciugers in der ,,Landw. Thier-zücht« u. A.
folgende Mittheilungen: Nach den Statuten Derfelben beträgt das in 500
Actien zu 500 Mark eingetheilte Eapital 250000 Mart. Der Director schließt
die Eoutracte über die Milch-An- und Verkäufe ab, welche in Hamburg
herkömmlich vom 1. Mai bis iiltinio April laufen uub nach Eiiiierii mit
32 Liter Jiihalt berechnet werben. Die Meierei liefert fog. Kindermilch,
Vollmilch, abgerahuite oder Magerniilch, Butterinilch, Butter unb Käse;
außerdem Schlagsahrie für Eonditoreien und dünneren Ra m zum Ge-
brauch zu Kaffee und Thee. Der Detailpreis der Vollrnils beträgt in
Hamburg 18—25 Pf. pro Liter, se nach der Jahreszeit unb Dem Angebote
und Nachfrage; Mageriiiilch wird zu 6——1l) Pf. pro Liter verkauft. Ein
rößerer Theil der Biitterinilch wird aus der Meierei an die Kunstbritters

Fabrik von Mohr in Ottensen abgegeben. Als Preis pro Liter fricher
Milch frei Hamburg werden von der Meierei in diesem Jahre beim S'in-
kaufe 9———13 Pf. bezahlt. Einzelne Landgüter in Mecklenburg liefern mit
Der Eisenbahn täglich 1000 Liter, und ist der Betrieb der Meierei zur Zeit
noch auf täglich etwa 10000 Liter beschränkt, kann jedoch auf 20—25boo
Liter pro Tag erweitert werben. Nach Ankunft der Milch in der Actieiis
ineierei wird aus jeder Kanne sofort in ein kleines Zinkgefäß eine Probe
derselben gefüllt rivd solche über einer Gasflaninie erhitzt, um die Halt-
barkeit der Milch zu constatiren. Der Fettgehalt wird theils täglich von
dem Director mittelst des Lactobuthrometers von Tollens und der Senk-

 

waage von Soxhlet bestimmt. Außerdem werden re elniä i e Aniilr ei
durch den Ehennker Dr. Rabe vorgenommen. g Dieszg Mcißrele:
enügen, um die contractliche Qualität der Milch festzusteplem
ie esairinite Anlage ist mit Den neuesten riird möglichst vollkommene

Maschinen und Gerätheii ausgestattet, welche größtentheils von der zum:



Bergtier u. Magnus, Bergedorfer Eisenwerk, geliefert und aufgestellt worden
sind. Vor den vier de Lavalschen Separatoren, 0010112 eine Leistungs-
fähigkeit von je 300 Liter Milch pro Stunde und 2 von je 450 Liter pro
Stunde besitzen und auffallend wenig Schaum absondern, sind Pasteurifir-
Apparate von 6. Thiel. CEremfer=61fenwerf bei Lübeck, aufgestellt, mittelst
deren die abgerahnite Milch auf 60—650 (.’-. erwärmt wird, um 0111111 durch
sofortige Wiederabkiihlung vor dem Saueriverden geschiitzt zu werben. Der
größere Theil der Milh wird thunlichst sofort mich Ankunft theils im Laden
im Hause unb in den städtischeu Veikaufs-Filialen frisch verkauft und die
Verbutteruiig oder Verkiisung als nothwendiges Uebel betrachtet. Der Be-
trieb ist ein continuirlicher, 11110 wechselt das Personal i«egeliiiiiszig im Tages-
und Nachtdienst, um den raschen Uuifatz der Milch bewirken zu können.

Abualimc des Flachsbaues in Jrlaud Nach einem am 21. August
1884 veröffentlichten Ausweis der Flax Supply Association hat der Flachs-
ban in Jrland eine Verminderung erfahren, welche nicht nur sehr beträcht-
lich, sondern auch dadurch merkwürng ist, daß sie »nicht alliiiiihlidf von
Stufe zu Stufe vor sich gegangen, fonderu durch wiederholte Versuche der
Wiederausdehiimig unterbrochen worden ist. Jni Jahre 1869 hatte »die
mit Flachs bebaute Fläche eine Ausdehnung von 229178 Aeres (eirca
91700 Hekt.), in den folgenden Jahren 194 893 — 156 883 —- 122003
— ‚129 432 —- 106886 - 101248 — 132 878 —- 123 362 — 111 808 —
128004 — 157 534 — 147 085 s-— 113484 —- 95943 —- 89197 Acres.
Diese Zahlen beweisen, daß in den letzten fünfzehn Jahren mehrmals
betriichtliche Aiistrengmigen gemacht wurben, den «Flachsbau vor dem
Verfall zu retten. Wenn dieselben fruchtlos geblieben sind, so kann
auf keinen Fall der geringe Ertrag als Voriviind »aufgeboten _ werben,
denn dieser ist ohne Zweifel gestiegen Während im Jahre 1869 von
229178 Aeres 35 670 Tons l1 Tonne = 1016 Kilogr.) gewonnen wurden,
zeigt das Jiihr 1884 einen Ertrag von 18464 Tons von 95943 Aeres,
das heißt die Hälfte der im Jahre 1869 gewonnenenSummen _0011 einer
Fläche, die um 18 000 Acres geringer ist als die Hälfte der entfprecheiideii
Anbaufläche des Jahres 1869.

Eine fchtuedifchc Kutscherschule.· Kürzlich fand »die Schlußprüfung
der »Allgemeinen Nordischen Kutscherichule« auf dem Gute Klamestorp bei
Jöiiköpiiig statt. Es wurde damit das 24. Semester der Lehranstalt ab-
geschlossen, und zahlreiche Pferdefreunde von nah und fern hatten sich, ivie
immer, dazu eingefunden. Es ivurdeii den Zuschauern richtige Brabant-
stücke, unter Sllnberem das Fahreii mit .»zehn Pferden vom «-Boct»«. vorge-
führt, auch mußten die Eleven Proben ihrer Gefchicklichkeit im Reiten ab-
legen uiid ein Eramen in den iilsrigen Unterrichtsgeifeiistiindeii, als: Pferde-
wartung, Hufbefchlag, Behandlung von Pferdekrankheiteii ie» geliehen.
Sämmtliche abgehende Eleveii haben auch diesmal vortheilhafte Stellun-
gen gefunden, denn die Schule zu Klämestorp steht bei den dortigen Equi-
pagenbefitzern mit Recht in dem Rufe, vorziigliche Rosselenker heranzubilden.

Amerikas Erduusserute ist in diesem Jahre größer als in allen
früheren Jahrgängen. Sie wird auf 3 500 000»Bus«hel geschützt und niag
auf 4 000000 Bu. steigen, wenn das Wetter giinstig bleibt. Der größte
frühere Eriiteertrag war 3 000 000 Bu. im Jahre 1883. {Der größte Theil
der Erdnüsse kommt aus Tennessee und . Virginien Teunesseez das vor
zwei Jahren nur 250000 Bu. erntete, wird diesmal 1 250000 bis 1400000
Bu. liefern und Virginien 2000000 bis 2500000 Bu.

Cryptorhynchns lapathi L. als Weidelischådliiig- Wie in
der ,,Hannov. lanb=11.f0r11w. Ztg.« niitgetheilt wird, war in großeren
Weideiianpflanzuiigen lzn Faßbiiiidernl an der»unteren» Elbe im Amte Frei-
burg zuerst 1876/77 ein Wurm in solchen Massen aufgetreten, daß moehr
als 20 Morgen eingingen 1111011111111 ein « Stamm verschont blieb. Jm
Jahre 1878 zeigte sich das Jnsect nicht wieder, im darauf folgenden (1819)
nur vereinzelt, und dann blieb »es weg, bis »gegenwartig- wo es wieder
Schaden verursacht. Das betreffende Jnseet ist nach der Bestimmung des
Provinzial-ForflmeistersQnaet-FaslemlHaiinoversder bunte Erlen- Monden-)
§)iüfselkäfer, Cryptorhynchus lapathi l.., Denen weiße Larven unt braunem
Kopf versehen sind und eine Länge von 15 ·å))iilliiii. besitzen. Der ·(),o bis
7,5 Million lange, sich durch seine charakteriftifche Farbung«auszeichnende
Käfer fliegt Ende April-— Mai und legt seine 61er‘ einzeln in1 »vorher ge-
iiagte kleine Grübchen der Rinde, namentlich von 910therlen‚ Weißerleiriind
Weiden. Die Larve erscheint etwa l4 Tagespäter, also etwa Anfang Juni,
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? die bis l2 Satz dieser Maschinen im Laufe der Jahre von mir bezogen
Die Fabrik lieferte bis jetzt über 22 000 110(30-
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anderen Fabrik auch nur annähernd erreicht werden und wohl am Besten die Ectober 0. J 93e100rl1erigerfl301111ch= scr-

'_ Vorziiqlicllkeit der Clayten’sehen Maschinen beweisen. 19086 0 richtigultg Wagen 11111 Vahuk,os» (2.-5 v.

Gefiel-BreitiiresalnnaseliinenI
Iläekselnmsehinen in allen Grössen, Universal-Sehrotnliihlen,

··" sowie mein Lager aller anderen lautlosIsts-Schall-

500
benagt zunächst gleichfalls die 9111100, arbeitet sich aber dann in schräg auf-
fteigeiider Richtung in das Holz bis zum Mark ein und gräbt sich 10 cm
lange mit Wurmmehl verstopfte Gänge. Den Fraß erkennt man leicht an
dem mißfarbig Werden und Aufblühen der Rinde, an dem braunen Holz-
mehl, welches in einem Klumpen den Eingang des Bohrlochs verstopft,
auch aus den Bohrlöchern hängt und auf die Blätter herabfällt. Da nach
den vorliegenden Veobachtuiigen das Jnseet namentlich auf 2——4 Jahre
alten Rotherlenstäninicheii auftritt, und ferner dünne Korbiveideii von deut-
selben seiner Größe wegen nicht stark befallen werben, hat man 111213010011=
anlagen, die Vaiidholz liefern, in der vorübergehenden Einlegung l bis
Ljährigen Schnitts ein gutes Vorbeugungsmittel. Jii dem oben ange-
führten Falle des Auftretens b-.r Käfer scheinen dieselben sodann durch
Springfluthen vernichtet worden zu sein, es liegt deshalb sehr nahe, in
Weideiianlagen, in denen zeitweilig eine Ueberstauung möglich ist, durch
diese dem Schädliiig mit Erfolg entgegenzutreten. Schließlich wird noch
empfohlen, die mit Larven besetzten Rutheii tief an dem Wurzelstock, thun-
lichst nahe über der Erde, abzuschneiden und zu verbrennen.

  

Ceiteratur.
Grundzüge des allgemeinen landuiirthichaftlichen Pfliiiizeubiiues. Abge-

rundete Dietate als Grundlage für den Unterricht an der landw.
Winterschule zu Darmstadt. Von Karl Stimmel, großherz. hess.
Landivirthschaftslehrer. Darnistadt,1884. Jii Commission bei B.
Vergsträßer. Heft 1: Die Lebensvorgänge der landwirthfch Eultur-
pflanzen; Heft 2: Die Sllct‘ererbe 11110 das Klima.

Stinimel’s ,,Grundzüge dks allgemeinen landwirthschaftlichen Pflanzen-
baues« sind zum Gebrauch für Schüler niederer landwirthschaftlicher Lehr-
anstalten bearbeitet, die sich bereits ein bestimmtes Maß exacter Kenntnisse
in der Morphologie und Anatomie der Pflanzen, sowie in der Chemie
und Physik erworben haben, also für Schüler, die bereits vorbereitenden
Unterricht genoffen. Für den Schiilgebrauch setzt Verfasser voraus, daß
der Schiller während des Vortrags des Lehrers das in demselben besonders
Hervorgehobene markirt; davon, den Text in diesem Sinne schon ein für
allemal durch verschiedene Schrift zu niarkiren, ward deshalb möglichst
abgesehen, weil je nach der Verschiedenheit des Schülerniaterials die An-
forderungen enger oder weiter zu bemessen fein werben. — Das erste Heft
behandelt den pflanzenphysiologischen Theil, während das zweite den Boden
in seiner 811f11111111011f1'131mg, feinen Eigenschaften als Wohnstätte der
Pflanzen, seinem Culturwerth 11. f. w. betrachtet und den Einfluß des
Klinias erörtert. Ein drittes Heft wird Bodenbearbeitung, Düngung, den
Anbau und Die Auswahl des Saatgiites umfaffen.

Die österreichischen tiiinderraeen Herausgegeben vom k. k. 91110101111=
Ministerium. 2. Bd. Rinder des oberen Donaiithales in Ober-
11110 åliiederösterreich Von Fr. Zoepf, k. k. Landes-Exilturinspector.
2. Heft. ältiederösterreich Mit 2 Karten. Wien, 1884. Verlag der
k. k. Hofbuclshandlung W. Frick. (Pr. 69.111.)

Nachdem der Verfasser bereits durch die Monographie der Rinder
Ober-Oesterreichs einen fchätzenswertben Beitrag zu dem vom Acker-bau-
ininisteriuiii veranstalteten Werk »Die österreichischen Rinderraeen« gelie-
fert, schildert uns derselbe in dem vorliegenden 2. Heft des 2. Bandes den
iliindviehstand Nieder-Oesterreichs. Er hält sich hierbei an die bei den
meisten agrarstatistischen Publieationen gebräuchlichen Wirthschaftsgebiete,
nicht an die Typen- oder Zuchtgebietez obgleich das letztere»uns das rich-
tigere erscheint, so lassen wir doch auch gern die vom Verfasser für seinen
Eintheilmigemodus angeführten Gründe gelten. 6111 Blick auf die die
Verbreitung der åliinderracen Nieder«-Oestei·reichs zur Darstellung bringende
Karte zeigt uns die relativ außerordentlich große Anzahl der verschiedenen
.:"chläge, 11110 berücksichtigen wir weiter, daß mit Ausnahme weniger Be-
zirke gleichzeitig mehrere Raeen nebeneinander vorkommen, so können wir
die Schwierigkeiten, welche Zoepf zu überwinden hatte, nicht geriiigschätzen
und müssen die Klarheit und Uebersichtlichkeit der Arbeit um so mehr
anerkennen. Für den mit den wirthschaftlichen Verhältnissen Nieder-
Oesterreichs weniger Bei-trauten ist zum Verständiiiß der weiteren Aus-
führungen die sehr ausführliche Schilderung der Besitzverhältnisse der
Vertheilung der Eulturen u. f. w. von besonderem Werth. An diese
Schilderung schließt sich die Beschreibung der im Bezirke vorhandenen
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RindersThpeih des üblichen Zuchtverfahrens unb ber Nutzungsweise, wäh-
rend im letzten Abschnitt die Lage des Rindviehhandels erörtert wirb.
 

Zur ztccension eingegangen:
Haiidbiikh des 0111010irthfrlntftllrheu Wiisferliaiies. Von Dr. E. Perels,

o. ö. Professor an der. k. k. Hochschule für Bodeneultur zu Wien.
2. neu bearbeitete Auslage. Mit 941 Textfiguren und 4 Tafeln in

. Farbendruch Berlin, 1884. Verlag von Hiiul Parey. (Pr.18Mk.)
Anleitung zum Plau- iiiid Situatiouszeictmeii. Für Landwirthe und land-

wirthschastliche Lehranstalten bearbeitet von Dr. Br. Steglich. Land-
wirthschaftslehrer in Rochlitz. Mit 16 lithograph. Tafeln. Berlin,
1884. Verlag von Paul S111101).

Die Geflügelzucht Von Dr. Leo 6. Pribyl in Wien. Mit einem Vor-
wort von Dr. W. Ritter von Hamm. 2. vermehrte und verbesserte
Auflage Mit 13 in den Text gedruckten Holzschn. Berlin, 188l.
Verlag von Paul S„Bareh. lThaer-Bibliothek.)

Lohnciider Ackerbiiu ohne Viehzucht Beschreibung eines Lojährigen Be-
triebes von Johii Prout. Aus dem Englischen mich der 3. Auflage
übertragen von A. K üster, prakt. Landwirth Mit 2 Flurplänen.

_ Berlin, 1884. Verlag von Paul Parey.
Die Dame als Reiteriu Jnforniiruiig über die Reitkunst der Damen.

Von A. Schlaberg, kgl. sächs. Major. Mit 31 in den Text gedruckten
Holzschnitten. Berlin, 1884. Verlag von Paul S3111'011.
 

Verantwortlich für die 910011011011: W alter Ehristiaiii in Vreslau.

m

Hprechsaall

Berichtigung.
· Jndem ich mir vorbehalte, in der Vunzlauer „531111010.Shiergncht” eine
sachliche Erwideruiig auf den Artikel des Herrn 91. 9110111111111 in seiner
Sonderbeilage zu Nr. 76 des »Landwirth« zu veröffentlichen, beschränke
ich mich an dieser Stelle auf folgende Berichtigung:

1)f Jene Schafstatuette, die ich, wie Hr. 91. Riemann behauptet, von
dem Modelle eines Gilbertsiliafes eopirt haben soll, ist ein von mir ent-
worfenis Original nnd mein künstlerisches Eigenthum E-- stellt ein nor-
mal gebautes und eminent breites, vollfleischiges 9310111108110gf11111ft dar
mit ganz leichter Kehlwamme auf der breiten, weit vorgebauteii fleischig
runden Brust. Dazu im Gegeiisatze ist das Schaf der Gilbertgruppe ein
nicht breites Muttersehaf mit schlasfen Rippen und Hiiiigebiiucl),«iiiitHänge-
kreuz, mageren Keuleii und spitzem Hintertheil, dem überall von deråliaseik
spitze bis zum Schwanze die Haut zu weit ist, sodaß ihm am Halse drei
breite Faltenschiirzen baumeln. Mithin weicht mein Modell nicht blos iii
den Gi-ößeii-2l.liiißeii (238 mm zu 204 mm), sondern auch in ber Stellung
und noch mehr im Zuehttypus von dein des Gilbert ganz augenfällig ab.
Das aber ist meine züchterische und künstlsrisihe Jnteutiou bei feiner Her-
stellung gewesen, und in diesem Sinne habe ich dasselbe aus eigener Ini-
tiative als Ehrenpreis der Berliner Mastviehaiisstelliiiig für solche Merino-
ziichter gestiftet, welche sich die Heranbilduiig des Fleischreichthums auch im
dilierinoblute angelegen fein I11ffe11.

2) Jii einem zweiten Jrrthunie befindet sich Hr. 91. Riemann mit
der Behauptung, daß ich in Nr. 77 von 1883 Der ,,Deutschen landw. Presse«
in einem an das Landwirthschafts-9.liiiiisteriiin ernatteten Ansstellungss
berichte über Hamburg mitgetheilt haben soll, daß außer durch den be-
kannten Sanitzer Mutterstanini die Stamniheerde von Elliünchenlohra ge-
bildet worden sei durch einen Stamm von frauzösifchen slliutterfehafeu aus
Ehallet. Auf meine Zuschrift an Hrn. 91. 9111111111111, daß ich weder an der
eitirteu Stelle diese Mittheiliiiig gemacht habe, noch auch anderwärts je-
mals gemacht haben könne, und daß er mir den Fundort dieser siiner
Notiz mittheilen möchte, hat er mir per Postkarte genntwbrtet, daß er sich
privatiui nicht mit mir unterhalten wolle.

Berlin S\V., 6. October 1884. 91110. Behnier.
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Discjsehnisigc Pflüge» ,,Constrnction 1884«.
LI- 0110 Cnltnr-Pflugc mit Hebeltarreiy
W ausgezeichnet mit ersten Preisen auf internation. Eoneurrenzeii. W

Züeul Riibcnhcbcr fiir 1 Reihe, Zkeul
haiidlich und leicht gehend, Si‘urtuffelnuehebenfl11110 mich Graf Münster.

Die allgemein als best anerkannten linken-scheu 11111001'111l=211'eitfiinmfcl1111011‚
Breitsäemaschiucu Thorner Eonstruetion.
Original Zimmerman’fchc Drilluiasehiueu, Schöpfräder 11110 Löffelsystem

 

Düngcrftrcucr „Patent. Lins.“

in den verschiedensten Spur- und Reihenbreiten.

ist-ass. „H. P. Ecken“ Filiale Breslau,
Kaiser-“1111elmstrasse 88/90.
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«· liehen Maschinen. Aiit Wunsch gebe ich gern jede Maschine
f; zur Probe.

J. Komm, Frost-»in
N" Eisengiesserei und Maschinenfalwik.W

 

 

« 121401123- » " "--".« mr 551'425“; l« · "--i

Hemr. Prato Moller, 0111111111111,
Laudwirth Milchkurauftalt-.Juhaber u Zuchtvichlieferaut

« «" « · empfiehlt zu zeitgeniäßeii Preisen unter Garantie:
.O O — l — ‘O

Origiiial-tliaccii—tisich
aus Augelu, Bieiteubiirn- Holland, leeulnira,

« _ 2111010510110, Wilftcruiarfch u. i. 111. 182711
in allen Gattungen mit Gesundheits- und Ursprungsatteften

hoch- 11110 nicdertraacnde tialben 11110 ‚1111110, sprunafahiac Ballen uud
6——8 Monate alte uiillicr per Herbst.

Riilicnhclicr iii mehreren Gattungen,
titiibcnfkhncidcr in 6 versihi denen Größen,
Rud. Saek’s Ticfcnltnrnfliigc W 7:01:15? 1“"
Wurfmafchincn in 3 Größen (1947—x

BerthOId Hirschfeld, Breslan, tiaiicr Wilhelm-Straße 19.

August Marseill-H Brcslan,
— Rings-Straße 1, dicht au der Schweiduitscr Strasse, —

 

   

   

18 empfiehlt: (1929—1
Strumpf-« olle in allen Farben, - » — , ‚. ,« .» 910111r=2801le « ä H dauerhaft gestiickti Strümpfe

» ngomm Q... ZM fur Damen, Herieii, Kinder,
» t1111111010000, Läg Gaiuafchcit wollene n. banniwollene

‘11 fits-W »Sch- HEFT Röcke, Ehenillen- 11. MohairsTücher,
.0: llt‘ DE 1, „s: 1'.’

» B 1111111111000 z »- | Stoff 15.111111 Handschuhe zc.

W“ zu sehr solidcu Preisen. m
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Der Bockticrtanf
auf der 9.1111forntöherrfc‘haft (75—6

Ober-Glogan OS.
beginnt mich wie vor Anfang October.

  
   -it-

Dcr Bockvcrkanf
in meiner Fleischheerde

Linkoln und Oxford
in pziigezyia

bei Bahuhof Boiauouio beginnt am
10. October c. (70—2

R. Sag-innen
Einen Zuclitelieiy große englische 911100,

1 Jahr alt, verkauft das Dominiuui Gron-
21ieichcuau, Post, Niederschlefien (2092

Pferde-Decken
größtes Lager reell und billig!
für Acker-Pferde mit Futter

.125 X 170 groß Paar 9,50 Mk.
150X2L0 - - 12,5() -
für Arbeits-Pferde mit Futter
140X160 groß Paar 12,50 Mk.
150><170 - - 14 -
ikzoXuio - - 16» -
für Reit- uiid Wagen-Pferde

englisch gelb mid braun
145X 175 Paar 15 Mk.
160X190 = 20 -
150X200 - 20 -

Proben franco.
Breslau.H. Wienanz. Nin 31.
w

(2077—1  

aus Milch (50 010 über ortsüblich) 11110
leeren Wohnriiumcu in Herr-sehaftshäufern
auf dem Lande, sind durch Theilnahme an
einem luerat. Unternehmen zu erzielen.

kiieflectanten werden ersucht, ihre Adresseii
unter A. Z. 84 an die Exped. dieser Ztg
gelangen zu lassen. (343

Zuehtmch-Anction!
Wegen Auflösung der Schlveinezucht

stelle Montag, den 20. October c.sc"inniit-
liche Sauen und Eber, sowie mehrere
junge Zuchtthiere zum ineistbietenden
Verkauf Beginn der Auction Vorm.
11 Uhr. Die Heerde ist durchweg rein-
blütig Lineolnshire. Wagen stehen aus
vorherige Bestellung ausBahnhofSpitteln:
dorf und Jauer. (2046——8

Tom. Würchwits p. Liegiiitz.
Dobers.

. 300 Stück
dreistihugc «Ananas-Fruiht-

pflanzen
verkauft die Garten-Verwaltung des (2091
Dominiuui Rotliciibiii«a, Obei«liiiisitz. (Post.s

Garten-Anlagen !
Zur Ausführung von Garteiianlageii,

Felsengrotten, Obstgärten ic. empfiehlt sich
F. Staennmler, t801011,Lieg.-Bez. Breslatn

Ein Witthsihiistsbcaniter,
noch in Stellung, 37 Jahre alt, 16 Jahr
beim Fach, beider Sprachen mächtig, sticht
tier l. Januar 1885, gestützt auf die besten

 

  

Zeugnifse und Empfehlungen, eine solche
Ste liing, wo er heirathen kann. (344—5

Gefl. Off. erbeten unter Ehisfre J. 31.1
Selnoientochlowisz O,-S. postlagernd.  

der großen Raceii in reicher Auswahl, da-
runter colossale Eotswolds u. Oxfordshii«es,
auch Versand zur Ansicht, preiswürdig bei
W. Ihmdelow-910110r11n0euburg. 12—4
_ Zur selbständigen Betoirthfchaftuug eines
kleinen Gutes, fuche ich per 1. Januar einen
polnisch fprechenden Beamten. ledig oder mit
wenig Familie. Nur ausnahmslos gute
Atteste über längere Dienstzeit an einem
Ort finden Berücksichtigung Abschrifteii und
Gehaltsaiispriiehe erbeten sub Fu L. R. Bauer-
Es postlagernd. (2044—5
Ein älterer, unverheiratheter

. ‚W Wjrtlischafts-Beaiiiter, m
111 seder Hinficht bestens empfohlen, sucht per
1. 3011111101885 möglichst dauernde Stellung.

Gefl. Offerten erbeten sub M. an Rud.
Messe, (Ileinze) 8101111113. (2057

Ein praktisch 11. theoretisch gebildeter jung.

Octonom,
aus guter Familie, sucht Stellung als Ver-
walter oder Affifteut des Besitzers, wenn
auch anfänglich nur gegen freie Station. Fr.
Off. unt. P. 5376 an iliudolstytosfq Cüln.

Landmirthschafts-
Beamte,

ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreifen als zuverlässig empfohlen, werben
unentgeltlich nachgewiesen durch das Biireaii
des Schlesifchen Vereins zurUnterstiißmig von
Landwirthschaftsbeaniten hierselbstTaueutziens
straße 56 b, 2 Treppen. Rendant Glück-ich

Mit dcr heutigen 911111111100 dieser
Zeitung wird zugleich ciuc Ertra-
Bcilagc aus dein Vcrlag von Paul
Parey in. ‚23011111 11011111101, betr.
»Die Gefliigelziulsi« von Bruno
Di‘lrigen.
Druck u. Verlag von W. GZ Korn 111 2310611111.

 

 

 


